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Ar. 786 


Der Reichshaushaltsetat pro 189293. 


Die einzelnen Abſchnitte des Reichshaushaltsetats pro 
1892/93 find, je ſchreibt uns ein parlamentariſcher Mitarbeiter 
unſeres Blattes, im Laufe der verfloſſenen Woche dem Bundes⸗ 
rath vorgelegt worden. Nur wenige Stücke fehlen noch daran. 
Aus demjenigen, was aus den undes rathsvorlagen in die 
Oeffentlichkeit gelangt ift, läßt ſich das Geſicht des neuen 
Etats in den Hauptzügen ſchon deutlich erkennen. 

Irgend eine erhebliche Veränderung in den Matri⸗ 
kularbeiträgen der Einzelſtaaten wird nicht eintreten. 
Der Mehrbedarf des Reiches, welcher aus laufenden Mitteln 
zu beſtreiten ift, kann alſo gedeckt werden aus Mehreinnahmen 
des Reichs. Dieſes verhältnißmäßig günſtige Ergebniß iſt auf 
zwei Urſachen im weſentlichen zurückzuführen, auf den für 
dieſes Jahr verfügbaren Ueberſchuß des Jahres 1890/91 
und auf die Mehreinnahmen aus der Zuckerſteuer. Der Ueber⸗ 
ſchuß betrug 15 148 201 M. und it ſomit um 12 628 458 
Mark größer als der Ueberſchuß, welcher in den Etat des 
Vorjahres eingeſtellt werden konnte. Die Mehreinnahmen aus 
der Zuckerſteuer find auf 7 Millionen M. geſchätzt. Dieſe 
Mehreinnahmen folgen weſentlich aus dem neuen Zuckerſteuer⸗ 
geſetz, welches im neuen Etatsjahr, am 1. Auguſt 1892, in 
Kraft tritt und bekanntlich die Ausfuhrprämien verkürzt und 
an Stelle der Materialſteuer eine Erhöhung der Verbrauchs⸗ 
abgabe einführt. Auch der Ueberſchuß des Jahres 1890/91 
iſt zu zwei Dritteln bei der Zuckerſteuer eingetreten und die 
weitere Folge geweſen der Umgeſtaltung dieſer Steuer durch 
das Geſetz von 1887. 

Zu dieſen Mehreinnahmen treten nun noch die ſich aus 
der dreijährigen Durchſchnittsberechnung ergebenden Mehrein⸗ 
nahmen bei der Brauſteuer und der Salzſteuer in Höhe 
von 2 Millionen Mark. ; 

An Mehrausgaben fallen in Betracht zunächſt 8 Millionen 
Mark bei dem Ordinarium des Militäretats, welcher 
Summe indeß eine Minderausgabe bei den auslaufenden 
Mitteln zu deckenden einmaligen Ausgaben deſſelben Etats 
in Höhe von 3 Millionen Mark gegenüberſteht. Letztere Er⸗ 
ſparniß hängt mit dem Umfang der Erſatzbauten zuſammen. 
Ein erhebliches Plus bei dem Ordinarium war in Folge der 
hohen Lebens mittelpreiſe bei der Naturalverpflegung zu er⸗ 
warten. Die Koften derſelben werden bekanntlich zur Hälfte 
nach dieſen Oktoberpreiſen, zur anderen Hälfte nach dem Durch⸗ 
ſchnitt von 12 Vorjahren, unter Fortlaſſung des theuerſten 
und des billigiten Jahres, berechnet. Ob im Ordinarium des 
Militäretats irgend erhebliche neue Organiſationen vorgeſehen 
find, läßt ſich noch nicht deutlich erkennen. Es ſcheint bis 
jetzt nicht der Fall zu ſein. 8 

Dagegen kommen in dem aus Anleihemitteln zu deckenden 
Extraordinarium des Militäretats ſehr große neue Ausgaben 
zur Erſcheinung. Der Bedarf erhöht ſich hier von 24 auf an: 
ſcheinend über 100 Millionen Mark zum Zweck einer Umgeſtaltung 
des Artilleriematerials. Anſcheinend handelt es ſich nicht blos 
um eine Umgeſtaltung von Laffetten und Protzen, ſondern 
auch des Geſchützrohres. Sollten dieſe Ausgaben unver: 
meidlich ſein, ſo würde ſich dadurch der Anleihebedarf des 
Reiches zur Balancirung des Etats, welcher im Vorjahre 
78 Millionen Mark betrug, auf mindeſtens 150 Milltonen 
Mark erhöhen. Da auch noch für 171 Millionen Mark 
Aeſtkredite zu realiſtren find, jo müßte in dieſem Falle die 
nächſte Februaranleihe des Reiches weit über den 200 Mil⸗ 
lionen⸗Betrag der letzten Februaranleihe hinausgehen. 

Innerhalb 15 Jahren haben wir nach Realiſirung der 
bereits bewilligten Anleihen ſchon eine Reichsſchuld von 
1700 Millionen Mark beſcheert erhalten. Das Wachsthum 
der Schulden bedingt auch für den neuen Etat wieder eine 
Erhöhung der Zinsausgaben um 6 bis 7 Millionen Mark. 

Zu dem großen Anleihebedarf trägt auch die ſeit 1888 
begonnene Erweiterung der Marine ein Erhebliches bei. 
Während noch 20 Kriegsſchiffe im Bau begriffen ſind, ſoll 
im nächſten Jahre der Neubau von weiteren ſechs Schiffen, 
nämlich von drei Panzerfahrzeugen, einer Kreuzerkorvette, eines 
Kreuzers und eines Aviſos begonnen werden. Darüber dürften 
ſich die vorjährigen parlamentariſchen Kämpfe erneuern. Dazu 
kommt nun auch noch eine beträchtliche Erhöhung des Ordi⸗ 
nariums des Marine⸗Etats, nämlich um 31/, Millionen Mark. 
Eine gewiſſe Vorliebe für die Marine wird, wie man ſieht, 
immer koſtſpieliger. 

Die Durchführung der Alters- und Invaliditäts⸗ 
Verſicherung koſtet dem Reiche im nächſten Jahre in Folge 
der Zunahme der Altersrentner drei Millionen Mark mehr als 
im Vorjahre. Die zahlreichen Penſionirungen im Heer in 
Verbindung mit den vor einigen Jahren ſtattgehabten Penſions⸗ 
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erhöhungen ſteigern den Penſionsetat wiederum um 1½ Mil⸗ 
lionen Mark. 

Herr von Stephan bringt von der Poſt und Tele⸗ 
graphie einen um drei Millionen Mark geringeren Ueber⸗ 
ſchuß gegen das Vorjahr. Einer Erhöhung der Einnahmen 
um 11 Millionen Mark ſteht ein Ausgabeplus von 14 Mil⸗ 
lionen Mark gegenüber. Anſcheinend iſt das Einnahmeplus 
hier zu niedrig veranſchlagt. 

Die Einnahmen der Zölle, der Tabaksſteuer, der Ver⸗ 
brauchsabgabe auf Branntwein und der ſogenannten Börſen⸗ 
ſteuern verbleiben bekaäntlich nicht dem Reich, ſondern werden 
nach Abzug der feſten Summe von 130 Millionen Mark unter 
die Einzelſtaaten nach dem Maßſtab der Matrikularbeiträge 
vertheilt. Die Veranſchlagung dieſer Einnahmen richtet ſich 
im Weſentlichen nach Durchſchnittsberechnungen der Vorjahre 
und dürfte pro 1892/93 ein Plus gegen den vorigen Etat 
von 20 bis 30 Millionen Mark ergeben. Allerdings kann die 
Herabſetzung der Getreidezölle, wie ſolche im öſterreichiſch- un⸗ 
gariſchen Handelsvertrag vorgeſehen iſt, einen Einnahmeaus⸗ 
fall von 20 bis 30 Millionen M. herbeiführen. Andere Zoll⸗ 
herabſetzungen in den neuen Handelsverträgen dagegen dürften 
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Der menſchlich begreifliche Unwille darüber, daß Subjekte wie 
die Heinzes einen außerordentlich weitgehenden Schutz durch ihre 
Vertheidiger erhielten, hat durch den Spruch des Ehrengerichts 
keine Bekräftigung erfahren. Der Gerichtshof hat anerkannt, 
daß die Vertheidiger den vielberufenen Rath zu geben befugt 
waren. Es wird nunmehr darauf ankommen, ob der Ehren⸗ 
rath des Reichsgerichts dieſe Meinung theilt oder mit der 
Staatsanwaltſchaft der aneh denten Anſicht iſt. Die An⸗ 
gelegenheit wird auch aktuell wichtig inſofern werden, als kein 
Zweifel iſt, daß entſprechend dem kaiſerlichen Erlaß der Reichs⸗ 
tag mit Vorſchlägen zur Abänderung der Strafprozeßordnung 
befaßt werden wird. — — Kürzlich wurde die Thatſache erwähnt. 
daß über die Methode des Taubſtummenunterrichts ein 
lebhafter Streit ausgebrochen iſt, der einſtweilen der gewünſch⸗ 
ten Verallgemeinerung des Taubſtummenunterrichts hinderlich 
iſt. Es handelt ſich dabei im Grunde um die Frage, ob die 
Geberden⸗ oder die Lautſprache für die Taubſtummen den 
größeren Werth hat. Um dieſe Frage nun richtig und ſicher 
u beantworten, giebt es ein zuverläſſiges und entſcheidendes 
Mitte. man frage die gebildeten Taubſtummen ſelbſt! Man wird 
dann durch die Einmüthigkeit überraſcht ſein, mit der ſie der 


eher Mehrerträge als Mindererträge zur Folge haben. Auch ſichtbaren Zeichen oder Geberdenſprache vor der Lautſprache 


bedingt der Ausfall der deutſchen Ernte für das nächſte Jahr 
ſtärkere Getreideeinfuhren. Wir glauben daher annehmen zu 
dürfen, daß die Einzelſtaaten an den Ueberweiſungen aus 
Zöllen und Verbrauchsſteuern des Reiches pro 1892/93 mit 
mindeſtens denſelben Summen wie im Vorjahr betheiligt wer⸗ 
den können. t 

Da wie Eingangs erwähnt auch eine Erhöhung der Ma⸗ 
trikularbeiträge nicht anzunehmen iſt, ſo dürfte das Ver⸗ 
hältniß der Reichsfinanzen zu den Einzelftaaten im 
Großen und Ganzen unverändert daſſelbe bleiben wie im 
Vorjahr. 


Deutſchland. 

A Berlin, 8. Nov. Die Zahl der Setzer, die geſtern 
die Arbeit niedergelegt haben, beträgt ca. 1000. Die 
Gehilfen behaupten, daß wieder einige größere Druckereien „die 
Forderungen bewilligt“ hätten, jedoch iſt die Richtigkeit dieſer 
Angabe nicht ſofort kontrollirbar. Thatſächlich halten die 
Gehilfen jetzt nur noch an einer Arbeitszeitverkürzung feſt und 
verzichten auf jede Lohnerhöhung. Da indeß der Arbeitszeit⸗ 
verkürzung erfahrungsmäßig vermehrte Ueberſtunden mit 
höherem Lohnſatz für die Stunde auf dem Fuße folgen, ſo 
würde ſich der Effekt der etwa durchgeſetzten Forderung doch 
wieder lediglich als Lohnerhöhung darſtellen. Der „Vorwärts“ 
nennt einige Firmen, die bewilligt haben ſollen, und behauptet, 
daß außerdem mehrere Firmen bewilligt haben, die offiziell 
noch nicht veröffentlicht ſein wollen, um dem Bunde der 
Buchdruckereibeſitzer nicht zu nahe zu treten. Irgend welche 
Störungen der öffentlichen Ordnung ſind bis jetzt nicht vor⸗ 
gekommen. Eine ſehr erbitterte Sprache führt ein Flugblatt, 
betitelt „Zum Buchdruckereiſtreik“, das heute hier verbreitet 
worden iſt. Das Flugblatt richtet ſich „an alle Einwohner 
Berlins“, und es wirft mit den kräftigſten Beſchuldigungen 
gegen die Prinzipale nur ſo herum. „Während ſie ſonſt über⸗ 
triefen von Arbeiterfreundlichkeit und Wohlwollen, finden ſie 
heute nicht Worte genug (die Prinzipale nämlich), um dem 
großen Publikum die Bewegung der Buchdrucker als ein un⸗ 
erhörtes frivoles Spiel zu bezeichnen.“ Der Vorwurf der 
Lüge kehrt ein halbes Dutzendmal wieder. Mit ſtatiſtiſchen 
Angaben über die große Sterblichkeit im Buchdruckerſtande 
wird Stimmung zu machen verſucht. Die Anführer des 
Streiks zeigen allerdings Muth. Sie müſſen gewärtigen, 
daß ſie, wenn der Friede wiederhergeſtellt iſt, als Opfer des 
heraufbeſchworenen Kampfes fallen werden. — — Gegen das 
ehrengerichtliche Erkenntniß in Betreff der Ver⸗ 
theidigung im Prozeß Heinze iſt nun von allen 
Theilen Berufung Di worden. Die Rechtsanwälte Dr. 
Coßmann und Dr. Balieu (dieſer Name wird übrigens 
nicht franzöſiſch, wie man ihn oft ſprechen hört, ſondern 
deutſch, gemäß der Schreibung ausgeſprochen, fechten nament⸗ 
lich die thatjächlichen Feſtſtellungen des gegen fie ge⸗ 
fällten Erkenntniſſes an. Die ſtaats anwaltſchaftliche Berufung 
ſtützt ſich vor allem auf die Frage, ob die Vertheidiger das 
Recht haben, den Angeklagten die Verweigerung der Antwort 
anzurathen. Das prinzipielle Intereſſe an der Sache beruht 
gerade auf dieſem Punkte. Im Publikum iſt die ziemlich un⸗ 
klare Empfindung verbreitet, daß das geſammte Verhalten der 
genannten Vertheidiger ſeine verdiente Rüge bekommen habe. 
Es wird aber dabei nicht genügend zwiſchen dem unterſchieden, 
was ſie nach dem Urtheil des Ehrengerichts wirklich ver⸗ 
brochen haben, und dem, was die über das Ziel hinaus⸗ 
ſchießenden konſervativen Angriffe ihnen vorgeworfen hatten. 


einberufene voran. 


den Vorzug geben. Wir, die wir den Laut gegenüber der 
Schrift als das Frühere und gegenüber der Geberde als das 
Deutlichere und Raſchere ſchätzen, verſetzen uns ſchwer in das 
Gemüth des Taubſtummen hinein, dem alle Lautſprache etwas 
Todtes iſt, das ſeine „Mutterſprache“, die Zeichenſprache, wohl 
unterſtützen, aber nicht verdrängen darf. In einem längeren 
intereſſanten Schreiben, das einige gebildete Taubſtumme vor 
wenigen Tagen veröffentlicht haben, um bei der Erörterung der 
Frage auch zum Worte zu gelangen, wird dieſes Wort „Mutter⸗ 
ſprache“ für die Geberdenſprache en Es redet Bände, 
und man kann nur wünſchen, daß dieſe Kundgebung von Taub⸗ 
ſtummen wohl erwogen werde. — — Die aus der Sozial⸗ 
demokratie Ausgeſchiedenen hielten heute (Sonntag) eine 
Verſammlung ab, um ſich zu konſtituiren. Der gewählte Name 
„Verein unabhängiger Sozialiſten“ betont die individuelle 
Unabhängigkeit, wie des Einzelnen in der Geſellſchaft, ſo des 
Genoſſen in der Partei, als einen werthvollen Beſitz, auf dem 
man nicht, dem Verlangen der Parteileitung gemäß, verzichten 
wolle. Auf dieſer Grundlage hat ſich, wie berichtet wird, die 
Oppoſition oder richtiger die neue Partei geeinigt, während in 
den einzelnen ſachlichen Fragen bis jetzt keine ausreichende 
Meinungsübereinſtimmung erzielt worden iſt. Die Rede Bruno 
Willes nach dem Erfurter Parteitage ſchlug bereits dieſen 
Standpunkt vor. Führer der neuen Partei iſt Herr Kampff⸗ 


meyer, ein junger Sozialist, der ſich ein bedeutendes national⸗ 


ökonomiſches Wiſſen auf autodidaktiſchem Wege angeeignet 
haben ſoll. Die der „Münch. Allg. Ztg.“ entſtammende An⸗ 
gabe, daß Kampffmeyer Philologie ſtudirt habe, iſt irrig. 
Unſeres Wiſſens hat Kampffmeyer als Primaner das Gym⸗ 
naſium verlaſſen müſſen, weil er ſchon damals der 
Sozialdemokratie verfallen war. Der heutigen Verſamm⸗ 
lung ging am Freitag eine von Herrn Karl Schneidt 
Herr Schneidt iſt der ehemalige Intimus 
des Herrn Haſſelmann und tritt ſeit langen Jahren jetzt zum 
erſten Male wieder öffentlich auf. Er hat ſich den Jungen 
angeſchloſſen. Aus feiner Rede (er war Einberufer und Re⸗ 
ferent zugleich) war indeß kaum weiter etwas bemerkenswerth, 
als daß er die Aeußerung fallen ließ, Haſſelmann in Amerika 
erwäge jetzt den Entſchluß der Rückkehr nach Deutſchland. 
Deus kann ſich Deutſchland ja auf etwas gefaßt machen. 
Die Ankündigung rief in der Verſammlung Senjation hervor- 
Ein Schuhmacher (das iſt hier ungefähr mit einem Jungen 
von himmelſtürmendem Radikalismus gleichbedeutend) hielt 
darauf eine Rede im Sinne der Oppoſition Ein weiterer 
Redner brachte zunächſt Anſchuldigungen gegen einen verſtorbe⸗ 
nen ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten vor, was mit 
Aeußerungen des Mißfallens aufgenommen wurde. Intereſſanter 
war eine andere Erzählung desſelben Redners. Er berichtete, 
daß er früher einmal einen gegen die ſozialdemokratiſche 
Parteileitung gerichteten Artikel mit der Bitte, den Verfaſſer 
geheim zu halten, an die Redaktion des „Börſ. Kour.“ geſandt 
habe. Die Redaktion dieſes Blattes aber habe den Artikel 
an einen bekannten Sozialdemokraten geſchickt, und ſo ſei er 
am andern Tage zu ſeiner, des Verfaſſers, Ueberraſchung 
anſtatt im „Börſ. Kour.“ im ſozialdemokratiſchen „Berliner 
Volksblatt“ abgedruckt worden, mit begleitenden ſtarken An⸗ 
griffen auf den genannten Verfaſſer. Dieſe Intimität zwiſchen 
dem „Börſ. Kour.“ und dem ſozialdemokratiſchen Hauptorgan 
erkläre ſich ja: „Juden regieren dort und Juden regieren hier!“ 
Die Erzählung iſt drollig, aber ſehr unglaubhaft. Bemerkens⸗ 
werth iſt immerhin ihre antiſemitiſche Tendenz. Man hat 
ſchon früher behauptet, daß es in der Sozialdemokratie Anti⸗ 


Vereinigungen aufgepflanzt. 


jetzt die Reihen der Jungen verſtärken wollen. Der Haß gegen Singer 
als Finanzſtütze der Alten ſpricht dabei natürlich mit. — — 
Es iſt ſchwer verſtändlich, woher die auch in einige Blätter 
übergegangene Nachricht entſtehen konnte, die preußiſche Re⸗ 
gierung wolle Cuxhaven von Hamburg erwerben und dafür 
Altona an den Hamburgiſchen Staat abtreten. Die Mit⸗ 
— wird von Hamburg her ſelbſtverſtändlich dementirt. 
Wenn in Cuxhaven Anlagen für die Kriegsmarine nöthig ſind, 
ſo iſt die Zugehörigkeit dieſes Ortes zu Hamburg doch wahr⸗ 
haftig kein Hinderniß. Der Gedanke, Altona mit Hamburg in 
engere kommunale Verbindung zu bringen, läßt ſich allerdings 
eher verſtehen, zumal wir hier in Berlin gegenwärtig mit 
ſolchen kommunalen Fragen großen Stils beſchäftigt ſind. Aber 
die Herſtellung engerer Wohlfahrtsbeziehungen zwiſchen den 
annten beiden Städten brauchte darum nicht die Einver⸗ 
eibung der einen in die andere vorauszuſetzen. Das, was ſi 
London nennt, beſteht nicht bloß aus zahlreichen ſelbſtändigen 
Orten, ſondern es gehört auch zu verſchiedenen Provinzen des 
britiſchen Reiches. Trotzdem war die Heraushebung der ge⸗ 
meinſamen kommunalen Intereſſen ſehr gut möglich. 

— Dem Vernehmen nach iſt dem Bundesrathe ein 
Geſetzentwurf über die Einnahmen und Ausgaben der 
Schutzgebiete zugegangen. Nach demſelben ſollen alle Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben der Schutzgebiete für jedes Jahr ver⸗ 


anſchlagt und auf den Etat der Schutzgebiete gebracht werden Ab 


müſſen. Letzterer ſoll vor Beginn des Etats jahres durch Geſetz 
feſtgeſtellt werden. Baldmöglichſt nach Schluß des Etats⸗ 
jahres, ſpäteſtens aber in dem auf daſſelbe folgenden zweiten 
Jahre, ſoll dem Bundesrath und dem Reichstag eine Ueber⸗ 


ſicht ſämmtlicher Einnahmen und Ausgaben des erſteren Jahres 


vorgelegt werden. Ueber die Verwendung aller Einnahmen 
ſoll durch den Reichskanzler dem Bundesrath und Reichstag 
zur Entlaſtung jährlich Rechnung gelegt werden. Im Falle 
außerordentlichen Bedürfniſſes ſoll die Aufnahme einer An⸗ 
leihe, ſowie die Uebernahme einer Garantie zu Laſten eines 
Schutzgebietes im Wege der Geſetzgebung erfolgen. Für die 
aus der Verwaltung eines Schutzgebietes entſtehenden Verbind⸗ 
lichkeiten ſoll nur das Vermögen dieſes Gebietes haften. 
Auf Sehubgehieke deren Verwaltungskoſten ausſchließlich von 
einer Kolonialgeſellſchaft zu beſtreiten ſind, ſollen die Beſtim⸗ 
mungen des Geſetzes keine Anwendung finden. Für das oſt⸗ 
afrikaniſche Schutzgebiet ſollen die Vorſchriften über Einnahmen 
und Ausgaben erſt mit dem 1. April 1894 in Kraft treten, 
ſofern nicht durch kaiſerliche Verordnung ein früherer Zeitpunkt 
feſtgeſetzt wird. 5 
— Während an unſerer Oſtgrenze leider das Deutſch⸗ 
thum wieder zurückweicht, ſcheint es dafür an der Nordgrenze 
immer in wenngleich langſamem Vordringen begriffen. 
Die däniſche Agitation in Nordſchleswig klagt über die 
zunehmende Verdeutſchung beſonders der Städte; in dieſen 
herrſcht nach ihrer . ein „unnatürliches Deutſch⸗ 
thum“. Merkwürdigerweiſe ſoll für daſſelbe weniger das ein⸗ 
geborene Landvolk, als die Einwanderung aus dem „König⸗ 
reich“ und ſpeziell aus Jütland ſehr empfänglich ſein; in 
dieſer Beziehung wird mitgetheilt, daß, als in einer nord⸗ 
ſchleswigſchen Stadt einmal ein deutſcher Verein ein patrio⸗ 
tiſches Feſt gab, die Germania des lebenden Bildes eine 
Schwedin, die neben ihr angebrachten zwei preußiſchen Sol⸗ 
daten aber ein Norweger und ein Nordjüte waren. Das Zu⸗ 
ſammentreffen wäre allerdings charakteriſtiſch geweſen. Ein 
däniſcher Publiziſt hat ſich ſogar bis zu der Behauptung 
verſtiegen, daß nach Durchbrechung des däniſchen Dammes 
in Nordſchleswig das Deutſchthum ſich ohne Mühe 
bis Skagen, alſo über die geſammte eimbriſche Halbinſel 
verbreiten würde. Das iſt natürlich nicht wörtlich zu nehmen; 
immerhin beweiſt es die große Wichtigkeit, welche das Dänen⸗ 


no 


ſemiten mit einigem Einfluß gäbe; es hat den Anſchein, daß dieſe Leute 
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thum dem nordſchleswigſchen Nationalitätenkampf beilegt 
an welche man deutſcherſeits demſelben wenigſtens beilegen 
ollte. f 
— Ein charakteriſtiſches Beiſpiel für den Mangel der 
konſervativorthodoxen Preſſe an Sinn für den geſetzlichen Be⸗ 
ſtand der Dinge, ſobald dieſer einmal ein freiheitliches 
Gepräge trägt, iſt folgendes. Das offizielle Organ der 
Sozialdemokraten hatte jüngſt dem Einſender eines Artikels, 
welcher ſich über Mangel an Entgegenkommen eines Geiſtlichen 
bei Gelegenheit einer Kindtaufe beſchwerte, den Rath ge⸗ 
eben, doch lieber auf die Taufe zu verzichten, da ein 
wang nicht mehr beſtehe. Dieſe Bemerkung griff der 
„Reichsbote“ auf. Er erwiderte: 

„Es iſt im öffentlichen Intereſſe zu erklären, daß die Zeitung 
„Vorwärts“ ſich im 1 befindet. Die kirchliche Taufe tft in 
dem Gebiete des allgemeinen Landrechts den chriſtlichen Eltern 
vorgeſchrieben. Die 88 446 und 447 des Allgemeinen Landrechts 


ch] Theil II Titel 11 beſtehen auch heute noch (ſiehe Allgemeines Land⸗ 


recht von Rehbein und Reincke, Vierter Band, Seite 146) und der 
Anhang zum Allgemeinen Landrecht, welcher im 8 131 beſtimmt, 
daß Kinder chriſtlicher Elter binnen längſtens ſechs Wochen nach 
der Geburt getauft werden ſollen, hat auch heute noch ſeine volle 
Giltigkeit. Sagt doch der $ 82 des Geſetzes über das Standes⸗ 
regiſterweſen vom 6. Februar 1875 (Reichsgeſetzblatt Seite 23): Die 
kirchlichen Verpflichtungen in Beziehung auf Taufe und Trauun 
werden durch dieſes Geſetz nicht berührt. Dies iſt ja bekanntli 
der Kaiſerparagraph, den unſer Hochſeliger Kaiſer vor Vollziehung 
des Geſetzentwurfes hineingebracht haben wollte mit der beſtimmten 
ſicht, die Taufe der chriſtlichen Kirche zu erhalten. Die vielfach 
verbreitete Annahme, der Taufzwang beſtände nach Einführung 
der Zivilſtandsregiſter nicht mehr, iſt alſo unrichtig. Auch kein an⸗ 
deres Geſetz ſetzt die erwähnten Paragraphen außer Kraft. Im 
Gebiete des Allgemeinen Landrechts ſteht es ſonſt jeder Polizei⸗ 
behörde zu, auf Grund des $ 132 des Geſetzes über die allgemeine 
Landesverwaltung vom 30. 7. 1883 (Geſetz⸗Sammlung Seite 195) 
chriſtliche Eltern durch Zwangs verfügung zur 
Taufe ihrer Kinder binnen 6 Wochen nach der 
Geburt anzuhalten. 

Gegen dieſe geradezu widerſinnige Geſetzesauslegung, welche 
das ganze Civilſtandsgeſetz einfach illuſoriſch macht, ſieht 
ſich ſogar das Schweſterblatt des Reichsboten, die geſetzes⸗ 
kundigere „Kreuzzeitung“ genöthigt Einſpruch zu erheben. 
„Der Verfaſſer des Artikels, ſchreibt ſie, hätte bei Zitirung 
der Rehbein⸗Reinckeſchen Ausgabe des Landrechts doch nicht 
unterlaſſen ſollen hinzuzufügen, daß dort unter dem Texte 
eine Anmerkung ſich befindet, welche lautet: „Ein Tauf⸗ 
zwang beſteht nach Einführung der Zivil⸗ 
ſtandsregiſter nicht mehr; die SS 446 und 447 
ſind aber beſtehen geblieben“. Der Kaiſerparagraph im Zivil⸗ 
ſtandsgeſetz wollte nur in einer für alle Welt unzweifelhaften 
Form feſtſtellen, daß die kirchlichen Verpflichtungen durch 
das Staatsgeſetz nicht beeinträchtigt werden ſollten. Dies 
war eigentlich ſelbſtverſtändlich; es erſchien aber bei der dama⸗ 
ligen Verwirrung der Gemüther heilſam, dies ausdrücklich 
und feierlich im Geſetz zu verkünden. Man ſieht aber, wie tief 
die Abneigung gegen die liberale Errungenſchaft des Zivilſtand⸗ 
geſetzes in dem Herzen der Reichsboten⸗Partei noch wurzelt, 
wie wenig aufrichtigen Reſpekt die Partei vor dem Geſetz hat, 
wenn das Geſetz einmal ihren Wünſchen nicht ganz entſpricht! 


Friedland, 7. Nov. Die Reichstags⸗Erſatzwahl im 
Wahlkreiſe Friedland⸗Gerdauen⸗Raſtenburg wird am 18. d. Mts. 
ſtattfinden. Der Kandidat der Liberalen, Hr. Gutsbeſitzer Papen⸗ 
dieck-Dalheim, wird ſich jetzt in verſchiedenen Verſammlungen 
den Wählern vorſtellen. Außerdem wird der neugewählte Reichs⸗ 
tagsabgeordnete für den Wahlkreis Tilſit⸗Niederung, Herr von 
Reibnitz⸗Heinxichau, Vortrag halten über die . 
politiſche Lage und die bevorſtehende Erſatzwahl zum Reichstage. 

Aus Sachſen, 7. Nov. Unter den Vorlagen, welche dem 
kommenden Landtage unterbreitet werden ſollen, befindet ſich 
ſicherem Vernehmen nach auch eine ſolche, welche die Errichtun 
von Erbgütern befürwortet. Ferner ſoll beim Landtage au 
die Aufhebung der Befreiung der Geiſtlicken und Lehrer von den 
perſönlichen Abgaben für Kirchenzwecke beantragt werden. — Bei 
der Sparkaſſe zu Crim mitſchau haben im Monat Oktober 
die Rückzahlungen den Geſammtbetrag der Einlagen 
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Rußland und Polen. 

Riga, 5. Nov. [Original⸗Bericht der „Poſener 
Zeitung.“] Das neue Getreideausfuhr-Verbot übt auch 
auf das hieſige Weizen⸗ und Oelſaaten⸗Geſchäft eine lähmende 
Wirkung aus. Die Folgen des Verbots für unjere Exporteure 
kann man ſchon an der e e erkennen. An zum 
Exporte angekauftem Hafer liegen hier 4000 Waggonladungen 
(gleich 2½ Mill. Pud) und außerdem wird zur Verladung 
des Hafers eine Anzahl Dampfer in den nächſten Tagen 
erwartet. Die Dampfer ſind alle in verbindlicher Form 
gechartert worden und es kann daher ein Rückgängigmachen 
der Engagements nicht ohne Verluſt ſtattfinden. Die Tauſende 
von Hafenarbeitern ſind nun beſchäftigungs⸗ und brotlos. 
Man meint, daß etwa die Armenverwaltung, die obrigkeitliche 
Genehmigung zu einer örtlichen Kollekte für die Arbeiter ein⸗ 
holen werde; ſonſt würde das Elend zu groß fein. — Wie 
verlautet, wollen auch die hieſigen Banken, die große Getreide⸗ 
lager in Lombard haben, um erleichternde Bedingungen des 
Ausfuhr⸗Verbots petitioniren, da die gegebene Form ſehr leicht 
zu einer tiefeinſchneidenden Kriſis führen könnte. 

Petersburg, 6. Nov. Das letzte Aus fuhrverbot 
beſchäftigt, wie ſelbſtredend, die ruſſiſche Preſſe. Die geo 
Wremja“ findet es unverſtändlich, daß der Weizen, welcher 
als wichtigſter Erſatz des Roggens in erſter Linie der Aus⸗ 
fuhr hätte entzogen werden müſſen, vom Verbote gerade 
ausgeſchloſſen ſei. Die Folge werde im Augenblick eine we⸗ 
ſentliche Preiserhöhung des Weizens ſein, hervorgerufen durch 
ſtarke Nachfrage im In⸗ wie Auslande. Im Uebrigen tröftet 
ſich das Reſidenzblatt mit der Verſicherung, daß die jüngſte 
Maßregel wohl nur als ein Verſuch anzuſehen ſei, deſſen Er⸗ 
folg noch abgewartet werden müßte, und daß ein Weizenaus⸗ 
fuhrverbot demnächit wohl auch erfolgen werde. 

Der Empfang der ruſſiſchen Panzerſchiffe in Breft 
giebt der Petersburger und Moskauer Preſſe Veranlaſſung zu 
langathmigen Schilderungen der Feſtlichkeiten, welche den uff 
ſchen Offizieren und Matroſen zu Ehren veranftaltet wurden. 
Mit ausführlicher Breite wird Alles wiedergegeben, was auf 
die „Verbrüderung“ Bezug hat, ſelbſt die in Breſt gehaltenen 
Reden finden wortgetreu ihren Platz in den großen ruſſiſchen 
nn Ohne direkt in den chauviniſtiſchen Ton vom 

ommer zurückzufallen, bekundet doch die ganze Art der Dar⸗ 
ſtellung die ausgeſprochenſte Genugthuung über jene Beziehungen, 
welche in Rußland offiziell als der Ausdruck der „tiefen und 
aufrichtigen Sympathie des ruſſiſchen und franzöſiſchen Volkes“ 
bezeichnet werden. Dazwiſchen kommt der Chauvinismus der 
ruſſiſchen Preſſe doch wieder bald zum vollen Durchbruch. Die 
„Nowoje Wremja“ glaubt in n längeren Artikel, der 
deutſchen offiziöſen Preſſe eine ſyſtematiſche feindliche Haltung 
Rußland gegenüber vorwerfen zu müſſen. Von ausgejprochener 
Deutſchfeindlichkeit zeugt ein Artikel der „Moskauer Ztg.“ 
welcher die Lage der deutſchen Anſiedelungen in Wolhy⸗ 
nien behandelt und wieder ein Mal in Klagen darüber aus⸗ 
bricht, daß Rußland von Deutſchen überfluthet werde. Es 
wird ſogar die Behauptung aufgeſtellt, daß das Gebiet, wel⸗ 
ches die Deutſchen inne hätten, von ihnen mit Gewalt an 
ſich geriſſen ſei! Die ruſſiſchen Behörden ftanden gegenüber 
dieſer fremdländiſchen Ueberſchwemmung machtlos da, wenn es 
auch in mehreren Fällen gelungen ſei, die Eindringlinge mit 
Hilfe der Waffen zu entfernen. 

Petersburg, 7. Nov. Eine „Times“ ⸗Depeſche meldet, 
daß bald ein Akas, der die Erhebung eines beträchtlichen 
Ausfuhrzolls auf Weizen anordnet, erlaſſen werden ſoll. 

Dem „Dailly Chronicle“ wird aus Petersburg gemeldet, 
daß die Regierung die Einſtellung der Arbeiten an der 


Kleines Feuilleton. 


* Der Virchow⸗Helmholtz⸗Kommers hat in Berlin am 
Sonnabend Abend unter äußerſt zahlreicher Betheiligung der Ber⸗ 
liner Studentenſchaft und ihrer Lehrer im Saale der Brauerei 
Friedrichshain ſtattgefunden. In dem mächtigen Raum hatten etwa 
dreitauſend Perſonen Platz genommen, von den Galerien herab 
ſahen zahlreiche Damen dem bunten Treiben da unten aufmerkſam 
zu. Der Saal war mit Fahnen und Wappen reich ausgeſchmückt. 
Auf der ore, wo der Tiſch des we aufgeſtellt war, 
vereinigten ſich Lorbeerbäume und ein reiches Fahnen⸗Arrangement 
zu einer ſchönen dekorativen Wirkung. Hinter dem Präſidententiſch 
hatte man die Fahne der Akademiſchen Liedertafel, zu beiden Seiten 
der En pore die Univerſitätsfahne und die vier Fakultätsfahnen, ſo⸗ 
wie diejenigen aller am Kommerſe theilnehmenden ſtudentiſchen 
Außer zahlreichen Studenten, die 
feiner Verbindung und Vereinigung angehören, nahmen am Kom⸗ 
merſe die folgenden Korporationen Theil: Liedertafel, Verband nicht 
333 ender akademiſcher Turnverein, Mathematiſcher Verein, 

reie wiſſenſchaftliche Vereinigung, Akademiſch⸗Theologiſcher Verein, 
Akademiſcher Geſangverein, Verein für Naturwiſſenſchaft und Me⸗ 
dizin, Akademiſcher Verein für Aſtronomie und Phyſit. Als den 
ſident fungirte stud. 51 85 C. Friesland von der Akademiſchen 
Liedertafel. Nach acht Uhr begann ſich der Saal langſam zu füllen. 
Geh. Rath Virchow war, abweichend von ſeiner beer Gewohn⸗ 
heit, der Pünktlichſte. Um achteinviertel Uhr trat der große Ge⸗ 
lehrte in den Saal. Später kam Profeſſor von Helmholtz. Beide 
ilare wurden von Chargirten in den Saal geführt. Die 
uſik intonirte einen Tuſch, die Anweſenden erhoben ſich 
von ihren Plätzen, die Chargirten zogen die Schläger und 
räſentirten. Nach und nach wurden auch die vor dem 
odium aufgeſtellten Ehrentafeln beſetzt; die Profeſſoren 
. in ihrer übergroßen Mehrzahl. Wir nennen nur die Namen 
Dubois⸗Reymond, Förſter, Diefehberg, A. W. Hofmann, Fränkel, 
Tobold, Waldeyer, Bernhard und König. Vom Kultusminiſterium 
war Geh. Rath Althoff entſandt worden. Um 9 Uhr eröffnete der 
Präſident den offiziellen Theil des Commerſes mit einem Sala⸗ 
mander auf den Kaiſer. Es folgte das allgemeine Feſtlied. Die 
Pauſe, welche hierauf eintrat, wurde plötzlich durch jubelnde Sop- 
rufe und brauſenden Beifall unterbrochen. Mommſen war im 
Saale erſchienen, ihm galt die ſtürmiſche Ovation. Die Studioſen 
Vahlen und Wolff, erſterer Mathematiker, der letztere Mediziner, 


| 


hielten die Feſtreden auf die Jubilare. Hierauf fang man das von 
Dr. med. so Horn gedichtete und mit einem Preiſe ausgezeich⸗ 
nete Feſtlied. Nach kurzer Pauſe nahm Helmholtz das Wort. 
Er ſpreche Ein wegen feines Vorrechts als älterer, er ſei nicht 
bloß acht Wochen älter als Virchow, er ſei ihm auch ein halb Jahr 
im Studium voraus. Virchow ſei zu ihm relativ genommen 
„Fuchs.“ Redner gab dann einen Rückblick auf die fernliegende 
Zeit, wo er mit Virchow zuſammen zu ſtudiren angefangen. Große 
Veränderungen ſeien ſeit dieſer Zeit auf politiſchem Gebiete, faſt 
ebenſo große Umwälzungen aber in der Wiſſenſchaft erfolgt. Den 
damaligen noch recht primitiven Stand der Wiſſenſchaft illuſtrirte 
der große Gelehrte an einigen Beiſpielen. Die Schnecken gehörten 
nach der damaligen Naturwiſſenſchaft zu den Würmern, die Krebſe 
ſeien unter die Inſekten gezählt worden. Ein Königsber ex Pro⸗ 
feſſor habe in der Chemie damals die folgende Definition 
des Platina gegeben: „Das Platina iſt die Paradoxie des 
Silbers, die höchſte Stufe der Metallität zu erreichen, 
welche eigentlich nur dem Golde zukommt.“ r und feine 
e hätten den Kampf der . gekämpft, und große 

eiſe ſtänden jetzt auf ſeiner Seite. Der Redner kam dann auf 
das Verhältniß zu ſeinen Hörern zu ſprechen und meinte, er habe 
die Mehrzahl derſelben ſtets als pie al Leute geachtet und 
ich deshalb genau überlegt. was er ihnen jagen wollte. Der Vor⸗ 
bereitung zu ſeinen Kolleg⸗Vorträgen verdanke er manche wichtige 
Entdeckung, ſo die Erfindung des N Das Leben fel 
kurz, er ſei durch die Feier eines ſiebenzigſten Geburtstages an 
ſein Ende gemahnt worden. Er ſetze aber ſeine Hoffnung auf 
Weiterentwickelung der Wiſſenſchaft in ſeinem Sinne auf ſeine zahl⸗ 
reichen Schüler. Helmholtz' Hoch galt der ſtudirenden Jugend. 
Stürmiſch applaudirt verließ der Forſcher die Tribüne, ebenso 
ſtürmiſch begrüßt begann dann Virchow ſeine Anſprache. Rudolph 
Virchow meinte, Freund Helmholtz habe ihm ſtets das Leben ſchwer 
emacht, er, Virchow, ſei immer hinter ihm marſchirt und fühle 
tets ſeine zweite Stellung. Helmholtz habe ihn einen „Fuchs“ 
enannt, er habe in der That eine Eigenſchaft des ſtudentiſchen 
Fuchſes, er habe ſich die Jugend bewahrt. Im weiteren Verlaufe 
behandelte er die gun der Lehr⸗ und Lernfreiheit der Univerſität 
und meinte, dieſe Freihelt ſei unbedingt nöthig, wenn Deutichland 
weiter an der Spitze der Wiſſenſchaft marſchiren ſolle. Sein Hoch 
galt der Wiſſenſchaft und dem Vaterlande. Der begeiſtert aufge⸗ 
nommenen Rede folgten in raſcher offene dei noch drei allge⸗ 


meine Lieder. Dann war der offizielle Theil des Kommerſes 


beendet und die Fidelitas trat in ihre Rechte. Die beiden Jubilare 
verblieben bis nach Mitternacht im Kreiſe der Feftgenoffen, 


ueber römiſche Funde in Köln berichtet die „Köln. 
tg.“: Bei Ausſchachtung eines neuen Hauſes vor dem Hahnenthor 
and ſich außer verſchiedenen 1 worunter ein kleiner 
ſchwarzer Becher mit der Aufſchrift AMO TE, ein kleines Gläschen 
ſowie das Fragment eines geſchmackvoll entworfenen Reliefs von 
Terrakotta die bedeutendſten un ungefähr 2¼ Meter unter der 
Oberfläche ein Tuffſteinſarg. Die darin enthaltenen Knochenreſte 
lagen mit Erde vermiſcht umher und ließen auf eine früher ſtatt⸗ 
gefundene Oeffnung des Sarges ſchließen. Dieſem Umſtande iſt 
auch wohl das Fehlen der Pit üblichen Beigaben zuzuſchreiben. 
Den Verſchluß bildete eine Platte von feinkörnigem, hartem Kalk⸗ 
ſtein. Dieſe wurde bei der etwas gewaltſamen Entfernung in zwei 
Stücke getheilt und beichädigt. Auf der Innenſeite dieſer Platte 
war der Raum in drei Felder eingetheilt: die kleinen Seitenfelder 
trugen figürlichen Schmuck; ob Genien oder Viktorſen, worauf 
die Umriſſe zu deuten ſcheinen, läßt ſich nicht mehr mit Sicherheit 
F da die Ornamente Bewaltfam erſtört find; das zwei 
Drittel des ganzen Raumes betragende Mittelfeld bat folgende 


Weihe⸗Inſchrift: Dis manibus, bonae memoriae perpertuae securi- 
tati Antoniae Galeneti (ni)Jus Leontius et Eubsychilus) fili 
pientissimi .. Soweit 


1 te Inſchrift erhalten, iſt fie ſorgfältig 
ausgeführt und gehört der beſſeren Katierzeit an. Die Buchſtaben 
ſind mit rothem Mennig angeſtrichen. Der Stein wurde durch den 
Architekten Vohl der Stadt geſchenkt und iſt dem ſtädtiſchen Muſeum 
bereits zugeführt worden. — In unmittelbarer Nähe iit auch ein 
römiſcher Moſaikboden aufgedeckt worden. Leider hat er bei frühe⸗ 
ren Gelegenheiten, worüber zur Zeit jede Kunde fehlt, arg gelitten; 
die erhaltenen Theile laſſen Jedoch die ursprüngliche Kom pofition 
noch deutlich hervortreten. Den Mittelpunkt bildete eine in reicher 
Gliederung geſchmackvoll ausgeführte große Roſette. An vier gegen⸗ 
überſtehenden Ecken ihrer Umrahmung Fate ſich Bruſtbilder an, 
von denen nur noch eins vollſtändig erhalten iſt. Vor den dazwi⸗ 
ſchen liegenden Ecken waren vier kleinere Roſetten angebracht, die 
gleichfalls bis auf eine und kleine 1 einer zweiten zerſtört 
ſind. Das Ganze war von einem breiten mit Arabesken und 
Blumen gemuſterten Band eingefaßt. Auch hier muß man bedauern, 
daß nur ein kleines Bruchſtück bis jetzt aufgefunden worden iſt. 
Vielleicht ſind weitere Nachforſchungen im Stande, die in Zeich⸗ 
nung und Ausführung ausgezeichneten Reſte zu vervollſtändigen. 


TFT, 


ſibiriſchen Bahn angeordnet habe. Der Kriegs miniſter, 
heißt es ſerner, werde bald zurücktreten und durch den General 
Bobrikoff erſetzt werden. 

In verſchiedenen Gegenden Polens wird gegenwärtig von 
polniſchen Sozialiſten eine umfangreiche Agitation be⸗ 
trieben. So wurden in dem Städtchen Dialoszyn (Gouver⸗ 
nement Kaliſch) am Donnerſtag vier Individuen verhaftet, bei 
welchen eine große Anzahl von Exemplaren einer polniſch⸗ 
ſozialiſtiſchen Zeitung gefunden wurden. 

In vielen Ortſchaften des an Preußen angrenzenden Gou⸗ 
vernements Petrikau graſſirt unter dem Vieh die ſibiriſche 
Peſt. Von den Behörden find umfaſſende Maßregeln zur 
Verhütung der Weiterverbreitung der Peſt getroffen worden. 


Frankreich. 

»Der Budget⸗Ausſchuß der Deputirten⸗Kammer prüfte 

vor einigen Tagen den Haushalt Tonkins. Die eigenen 
innahmen der Kolonie ſind auf 17 Millionen Franes veranſchlagt. 
= utterland ſoll 17¼ die ältere Nachbarkolonie Kochinchina 6%, 
dletkriegsverwaltung eine Million zuſchießen. Von dieſen 42 Millionen 
Einnahmen find 25 zur Beſtreitung militäriſcher und 17 zur 
Deckung der bürgerlichen Verwaltungsausgaben beſtimmt, ſo daß 
die letzteren aus den eigenen Einnahmen der Kolonie, die erſteren 


aus den Zuſchüſſen gedeckt würden. a 
* Die „ ale. erblickt einen Widerſpruch darin, daß die Re⸗ 
gierung wohl den fremden Mächten die mit den weſt⸗ 


afrikaniſchen Häuptlingen abgeſchloſſenen Verträge 
1 5 nicht aber dem ng Der „Temps“ erinnert dem 
gegenüber an die Thatſache, daß der Ausſchuß für den Dahomeh⸗ 
vertrag nicht auf die Prüfung des letzteren eingegangen ſei, weil 
die Regierung nad — Auffaffung denselben nicht dem Parla⸗ 
mente zu unterbreiten habe. 

Der Biſchof von Viviers hat den Erzbiſchof von Aix 
ebenfalls beglückwünſcht. Sein Schreiben lautet: Monſeigneur! 
Ich fühle mich keineswegs veranlagt, Ihnen mein Beileid ausz u⸗ 
ſprechen. Ich meine, es iſt eine große Ehre für Sie, deshalb verfolgt zu 
werden, well Sie energisch die Freiheit unſeres Verkehrs mit dem 
Oberhaupte der Kirche verkheidigt und die der Klugheit und Vater⸗ 
landsliebe des franzöſiſchen Epislopats zugefügte Beſchimpfung in 
verdienter Weiſe zurückgewieſen haben. Was Sie geſagt haben, 
das denkt Jedermann. Es wäre befremdlich, wenn man erlebte, 
daß in Frankreich, dem Lande er 1 und 0 ein 

iſchof dafür verurtheilt wurde. zu au g und zu 
9 ee Geneh n en Sie, hochwürdigſter Herr, die Dar⸗ 
e und meiner achtungsvollen Ergeben⸗ 


ji bei der Gelegenheit auf 
er En promiscue „Vive la 
100 Vive la Se! gerufen. 
. wu jüngſten Beſprechung radikaler Kammermitglieder 
über die Bildung einer Fraktion der Linken iſt nicht viel heraus- 
gekommen. Der Abg. Dreyfus erklärte geradezu, daß die Wähler 
gegen das Fraktionsweſen ſeien. Schließlich wurde beſchloſſen, daß, 
da zu der gegenwärtigen Berathung Niemand eingeladen worden 
ſei, „demnächſt diejenigen Abgeordneten, die mit den Erſchienenen 
zu ſtimmen pflegten, zu einer Verſammlung zu berufen ſeien, um 
wiſchen allen Abgeordneten, die die politiſchen und geſellſchaftlichen 
eformen zu verwirklichen entſchloſſen ſind, eine Verſtändigung 
herbeizuführen.“ Herr Clemenceau hatte es nicht einmal für der 
Mühe werth gehalten zu erſcheinen. 
Belgien. 

»Die in Belgien ſeit drei Jahren beſtehende bedingte 
Verurtbeilung bat im Allgemeinen günſtige Ergebniſſe 
erzielt; die Zahl dieſer Verurtheilungen nimmt ſtändig zu, wogegen 
die Zahl der Rückfälligen ſich mindert. Die belgiſche Regierung 
hat daher auf Antrag des Juſtizminiſters die Einbringung eines 
Geſetzes beſchloſſen, welches dieſe Verurthellung bedeutend aus: 
dehnt. Bisher mußte der Richter die Bedingtheit der Verurtheilung 
ausdrücklich ausſprechen, und die erſte Strafe wurde nur im Falle 
einer zweiten Verurtheilung vollſtreckbar. Nach dem neu geplanten 
Geſetze wird die Vollziehung jeder erſten einen beſtimmten Satz 
nicht überſchreitenden Verurtheilung von Rechtswegen vertagt; im 
gr ſchlechter Aufführung des Verurthellten wird fie vo zogen. 

uch wird den Staatsanwälten das Berufungsrecht in zucht⸗ 
polizeilichen und polizeilichen Sachen entzogen. 


Braſilien. 
Als Vorläufer der gegenwärtigen Bewegung in Braſilien 
darf man die nachſtehend beſchriebenen Vorgänge von An⸗ 
fang Oktober anſehen. Der „K. V. 3.“ wird darüber aus 


Rio de Janeiro geſchrieben. 
Am 6. Ottober kam es im Theater Lyrico zu ernſten Ruhe⸗ 
ſtörungen, die ſich auch auf die Straſen ausdehnten und Tags 
darauf den Charakter einer Revolution anzunehmen ſchienen. Am 
enannten Dienſtag wurde die Oper Donna Blanca zum erſten 
Mal in Rio aufgeführt. Alle Welt ſtrömte zu dem großen Theater. 
Doch waren die Sollen ſchlecht einſtudirt und die Scenerie ſo man⸗ 
gelbaft, daß die Oper nicht über den erſten Akt hinauskam. Im 
erſten zwiſchenakt fing das Publikum laut an u ziſchen. Als da⸗ 
rauf ein Angeſtellter auf die Bühne trat, um Worte der Entſchul⸗ 
digung vorzubringen, wurde er niedergeſchrien. Die Polizeimann⸗ 
ſchaft von 20 Mann bemühte ſich vergebenſt, die Ruhe wieder 
berzuſtellen. Exit als fie Verſtärkung von 60 Mann Polizeiſoldaten 
erhielt, erfolgte die Verhaftung einzelner Ruheſtörer. Jetzt wandte 
Haß des Publikums ſich gegen die Polizei, welche von 
der blanken Waffe Gebrauch machte und Viele verwundete. 
Als aber Blut floß, bemächtigte ſich des Publikums eine förm⸗ 
liche Raſerei. Man zerbrach Stühle und Bänke, zertrümmerte 
die Fenſterſcheiben, riß den Vorhang und ſelbſt den großen 
Kronleuchter herunter. Von der Galerie warf man einen 
olizeiſoldaten mitten unter das Publikum im Parterre herab. 
ie Verwirrung im Theater war unbeſchreiblich. In Folge 
tiefer Ereigniſſe wurde die Entlaſſung des Po genen und 
eine gründliche Umgeſtaltung der Polizei ver 2 Bei 
den zu dieſem Zweck veranſtalteten Kundgebungen betheiligten ſich 
beſonders die Studenten. Die Blätter 2 5 Farben unterſtützten 
die Bewegung. Der Juſtizminiſter ernannte eine Kommiſſion welche 
die Sache unterſuchen ſollte. Inzwiſchen wuchs die allgemeine 
Aufregung. Die Polizei wurde, obwohl jeder Poſten verſtärkt war, 
verhöhnt und an manchen Stellen ſogar vertrieben. So verging 
Mittwoch der 7. Oktober, ohne daß es an dieſem Tage zu 
weiteren 1 kam. Am Donnerſtag Morgen ging 
das Gerücht, daß die Bes Marine ſich erhoben habe. 
Sofort wurde eine große Volksverſammlung berufen, welche 
an demſelben 2 um 4 Uhr im Largo de San Feancisko 
ſtattfinden jollte. Gleichzeitig batte der Pollzeichef Dr. Oliveiro 
Ribeiro die Polizei⸗Verordnung verſchärft. Die Polizeimannſchaft 
wurde mit Revolvern bewaffnet. Sämmtliche Waffenhand⸗ 
lungen in der Stadt blieben auf Polizeiverordnung geſchloſſen; 
öffentliche Inſtitute und die Gasanſtalt erhielten ſtarke Beſatzungen 
zur Bewachung. Die ganze Garniſon von Rio war unter Waffen 


der ganze 
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was eigentlich vorging. H 
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um im Augenblick der Gefahr in die Stadt einzu⸗ 
ücken. Ein Regiment Kavallerie und mehrere Bataillone In⸗ 
fanterie bewachten am Nachmittag den Largo de San Francisko, 
um die Volksverſammlung zu verhindern Letztere unterblieb denn 
auch, dafür ſollte nun die Nacht dazu benutzt werden, um der 
Polizei den 3 zu geben.“ Manifetacao funebra à la po- 
licia lautete die Ueberſchrift der Anſchläge an Ecken und Kaffeehäu⸗ 
ſern. Abends gegen 8 Uhr füllten ſich die engen Straßen, wie Rua 
Duvidor, Goncaldez Diaz, San Antonio, mit einer mager Men⸗ 
ſchenmenge; doch war von einer Organiſation nicht die Rede. Be⸗ 
fehle wurden von Gegenbefehlen überjchrien, und kein Menſch wußte, 
ter und da hörte man Schüſſe fallen, 
welche zwiſchen der Polizei und dem Publikum gewechſelt wurden. 
Etwa gegen 10 Uhr rückte das Militär ein. Die Kavallerie ſäu⸗ 
berte die Straßen und ſtellte die Ordnung vollkommen wieder her. 
Bei dieſem Zuſammenſtoße mit den Truppen blieben etwa 30 Per⸗ 
onen todt auf der Straße; ſehr viele Verwundete wurden noch bis 
ſpät in die Nacht hinein in das Hoſpftal Miſericordia getragen. 
Dieſe Bewegung in Rio fand in der ganzen weit ausgedehnten Re⸗ 
publik ein Echo von allen Punkten liefen Telegramme ein, welche 
für oder gegen dieſelbe ſich erklärten. enn nun auch das Volk 
den Kürzeren deaf ſah ſich der Polizeichef von Rio doch veranlaßt, 
eine eingreifende Umgeſtaltung unter den leitenden Perſonen der 
Polizei in Rio vorzunehmen, worauf ſich die Stadt beruhigte.“ 
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Aus dem Gerichts ſaal. 


* Leipzig, 6. Nov. Das Reichsgericht hat jetzt ange⸗ 
nommen, daß das Sitzenbleiben in einer Verſammlung bei einem 
Hoch auf den Kaiſer eine r ſei, wes⸗ 

alb auch die Reviſion eines Handelsmanns aus Kalbe a. S., der 
dieſerhalb zu Gefängniß verurtheilt worden war, verworfen wurde. 

* Magdeburg, 7. Nevbr. Der Redakteur Koeſter hierſelbſt 
iſt ni Abdrucks von „Dantons Tod“ von Büchner in 
der ſozialdemokratiſchen „Volksſtimme“ zu vier Monaten Gefängniß 
verurtheilt worden. \ 

London, 6. Nov. Ein junger Mann, der von der ver 
eines Weibes lebte, wurde zu zwei Jahren Gefängni 
verurtheilt. Der „Daily Chronicle“ ſchreibt dieſes ſtrenge Urtheil 
der Einwirkung zu, die der Erlaß des deutſchen Kaiſers über die 
Unſittlichkeit auch in England geübt hat. „Obwohl wir uns 
rühmen“, ſchreibt das Blatt, „die ſittlichſte Nation Europas qu 
fein, ſo treiben ſich ſolche erbärmliche Geſellen doch auch bei uns in 

ondon und beſonders im Weſtend, nur allzu zahlreich umher. 
Erſt kürzlich wurde eine unglückliche Frau von einem ſolchen 
Schurken zum Selbſtmord getrieben, ohne daß die Jury für den 
mg eine andere Strafe als eine entrüſtete Verwarnung 
hatte. Auch wir ſollten gegen dieſen Uebelſtand einſchreiten und 
das Kriminalgeſetz durch einen entſprechenden Zuſatz erweitern. 
—— — — ——— - ——— -. 


Lokales. 
Poſen, 9. November. 


In Sachen des Buchdruckerſtreiks erhalten wir 
von der hieſigen Merzbach ſchen Buchdruckerei das nach⸗ 
folgende Schreiben: 

„Die in Nr. 783 der „Poſener Zeitung“ enthaltene Be⸗ 
hauptung, daß die Merzbachſche Buchdruckerei das aus Ver⸗ 
anlaſſung des Buchdruckerſtreikes getroffene Uebereinkommen 
nicht gehalten hätte, iſt thatſächlich unrichtig. 

Das Abkommen lautete dahin, daß für die Folge Ver⸗ 
bandsmitglieder keinen Einlaß in die Druckereien finden ſollten, 
daß aber, ſofern das gegenwärtige Perſonal ſeine Kündigung 
zurückziehen und ſomit von den Forderungen des Verbands⸗ 
vorſtandes Abſtand nehmen würde, der weiteren Beſchäftigung 
desſelben nichts im Wege ſtehen ſolle. 

Das weitere Abkommen der Buchdruckereien ging dahin, 
daß die etwa aus der einen Druckerei ausſcheidenden Setzer 
nicht in der anderen aufgenommen werden ſollten. 

Nachdem die Setzer der Merzbachſchen Buchdruckerei ſo⸗ 
wohl die erſte, wie die zweite Guß die Hälfte reduzirte) Ver⸗ 
bandsforderung fallen gelaſſen und ihre Kündigung zurückge⸗ 
zogen hatten, lag ein Anſtand gegen die weitere Beſchäftigung 
derſelben um ſo weniger vor, als dieſes Vorhaben ſeitens der 
Merzbachſchen Buchdruckerei ausdrücklich der Deckerſchen Buch⸗ 
druckerei noch vor dem endgiltigen Entſchluſſe mitgetheilt, und 
von dieſer als vollkommen ſachgemäß anerkannt worden war. 

Sowohl in 1 6 Hinſicht, wie bezüglich der vereinbarten 
Nichtanſtellung ausſtändiger Setzer hat alſo die Merzbachſche 
Buchdruckerei hiernach vollkommen vertragstreu gehandelt.“ 


etreten, 
ücken. 


en 


Indem wir dieſem Schreiben gegenüber die in der Sonn⸗ 
tagsnummer unſerer Zeitung gemachten Angaben voll und ganz 
aufrecht erhalten, theilen wir nachſtehend, und zwar im Ein⸗ 
vernehmen mit dem bei der Uebereinkunft der Prinzipale be⸗ 
theiligt geweſenen Herrn Buchdruckereibeſitzer Schmaedicke die 
Bedingungen dieſer Uebereinkunft mit: 

1. Keinerlei Bewilligungen an die Gehilfen. 

2. Friſt von einigen Tagen zur Zurücknahme der Kündigung 
unter der Bedingung des Austritts der Gehilfen 
aus dem allgemeinen Buchdrucker-Verbande. 

3. Nichtanſtellung der austretenden Gehilfen in einer an⸗ 
dern der betheiligten Druckereien. 

Der zweite Punkt dieſer Uebereinkunft iſt von der Merz⸗ 
bach ſchen Druckerei nicht innne gehalten worden, denn 
die in derſelben beſchäftigten Gehülſen ſind von derſelben nicht 
zum Austritt aus dem Verbande veranlaßt worden, während 
in der Decker ſchen Druckerei gerade dieſer Punkt des Ueber⸗ 
einkommens ſtreng beobachtet worden iſt, weil die Uebereinkunft 
der Prinzipale ja gerade den Hauptzweck hatte, ſich von dem 
fortgeſetzten Druck des Gehülfen⸗Verbandes ein für alle Mal 
frei zu machen. 

Auf die Mittheilung der Merzbach'ſchen Buchdruckerei 
von den ihrerſeits nach Ablauf der vereinbarten Friſt mit den 
Gehilfen geführten Verhandlungen, hat die Decker'ſche Buch⸗ 
druckerei ſchriftlich erklärt, daß ihr unter dieſen Umſtänden ein 
Zuſammengehen mit der Merzbach'ſchen Druckerei nicht mehr 
möglich ſei, da die erwähnten Verhandlungen gegen das ge⸗ 
troffene Uebereinkommen verſtießen. Dem dritten Kontrahenten 
Herrn Schmaedicke iſt überhaupt keine Mittheilung von den 
Vereinbarungen zwiſchen der Merzbach'ſchen Druckerei und den 
Gehilfen gemacht worden. El 


Beſitzer gehört, jollte heute (9. d. 


beer 


d. Zu dem hieſigen Buchdrucker⸗Strike bemerkt der „Oren⸗ 
downik“: „Den Strite der Poſener W b kann man augen⸗ 
blicklich für beendet erachten. Obwohl es ſich hauptſächlich um 
deutſche Schriftſetzer handelte, ſo hatten doch auch viele polniſche 
Schriftſetzer, welche in deutſchen Buchdruckereien arbeiten, beſchloſſen, 
am Strike ſich zu betheiligen, indem ſie dadurch ihren deutſchen 
Kollegen keinen Widerſtand bei Durchführung ihrer übertriebenen 
und unbilligen Forderungen bereiten wollten. Man muß hierbei 
bemerken, daß die Bezahlung in den deutſchen Buchdruckereien be⸗ 
deutend höher iſt als in den polniſchen, deswegen iſt der gegen⸗ 
wärtige Strike auf kräftigen Widerſtand ſeitens der deutſchen Prin⸗ 
ipale geſtoßen. Der „Orendownik“ theilt ferner mit, daß der 
Verein polniſcher Schriftſetzer und mit ihm ſämmtliche polniſche 
Schriftſetzer ſich an dem Strike nicht betheiligt haben, und konſta⸗ 
tirt ſodann, daß das Fiasko der ganzen Bewegung ein vollſtändiges 
ſel. Von polniſchen Druckereien habe die des „Kurer Pozn.“ die 
Bezahlung um 1 Pf. auf 1000 Buchſtaben erhöht, ebenſo habe die 
Sen des Herrn Chocieſzynski verſprochen, die Bezahlung zu 
erhöhen. 

d. Prälat Dr. v. Stablewski, der künftige Erzbiſchof von 
Gneſen⸗Poſen, iſt bekanntlich bis jetzt Abgeordneter für den 5 — 
kreis Schroda⸗Schrimm⸗Wreſchen: es wird daher dort, ſobald derſelbe 
ſein Mandat niedergelegt haben wird, eine Erſatzwahl ſtattzufinden 
haben. Der „Dziennik Pozn.“ fordert heute auch bereits dazu auf, 
zunächſt dafür Sorge zu tragen, daß in den genannten Kreiſen die 
polniſche Wahlorganiſation in Ordnung ſei; mit der Kandidaten⸗ 
frage könne man ſich ſpäter befaſſen. Zu bemerken iſt, daß in dem 
genannten Wahlkreiſe wegen des Ueberwiegens des polniſchen Ele⸗ 
ments ſtets ein Pole zum Abgeordneten gewählt worden iſt. 

d Zu den Stadtverordneten⸗Stichwahlen in der 2. Ab⸗ 
W hat heute das polniſche Wahlkomits für die Stadt Poſen 
einen Aufruf erlaſſen, in welchem es die polniſchen Wähler auf⸗ 
fordert, mit Rückſicht darauf, daß bei dieſen ahlen keiner der 
polniſchen Kandidaten zur Stichwahl gelange, ſich bedingungslos 
der Abſtimmung und jeder Betheiligung an den Wahlen zu enthalten. 
Wie man ſieht, hat alſo das Wahlkomits dem Drängen einzelner 
hieſiger polniſcher Bürger, bei den Stichwahlen mit den Konſer⸗ 
vativen Hand in Hand zu gehen, im wohlverſtandenen N i 
der Polen nicht nachgeneben. Da die polniſchen Wähler ſich nicht 
betheiligen werden, jo läßt ſich das Reſultat der beiden Stichwatlen 
mit ziemlicher Sicherheit voxausſehen. Par: 

d. Zur Gründung eines polnischen Provinzial Garten- 
bauvereins wird in einem Aufrufe vom 3. d. M. 1 
die konſtituirende Verſammlung ſoll am 22. d. M. ſtattfinden. 

d. Der polniſche Ruſtikalverein zu Gurtſchin, welcher am 
8. d. M. unter Vorſitz des Propſtes Dr. Lewicki ſeine General⸗ 
verſammlung abhielt, wählte an Stelle des verſtorbenen Beſitzers 
Johann Palacz den Wirth Martin Palacz, den Sohn des Ver⸗ 
ſtorbenen, zum Vorſitzenden. 5 A 

d. Das Rittergut 8 (im Kreiſe Löbau, Weſtpreußen), 
welches 568 Hektaren Flächeninhalt hat und bisher einem polniſchen 
M.) zur Subhaſtation gelangen. 
m Kreiſe Löbau ſind nur 5 Rittergüter mit zuſammen 3214 

efturen in polniſchen Händen, 22951 Hektaren dagegen in deutſchen 
änden; außerdem beſitzt der Fiskus dort 27000 Hektaren. 

br. Auswanderer. Drei ruſſiſche Familien, 16 Köpfe 
ſtark, welche nach Braſilien auswandern wollten, in Bremen aber 
wegen fehlender Mittel zurückgewieſen und nach Berlin zurück⸗ 
ſpedirt waren, mußten von dort aus ihre Reiſe in die Heimath zu 
ies weiter fortſetzen. Auf dieſer Wanderung trafen ſie geſtern 

ier in Poſen ein, woſelbſt ſie, da ſie vollſtändig mittellos, nicht 
weiter konnten, im Polizeigewahrſam für die Nacht untergebracht 
wurden. Bei ihrer Ankunft erregten ſie vor dem Polizeidirektions⸗ 
gebäude, woſelbſt ſie ſich gelagert hatten, einen großen Menſchen⸗ 
auflauf. Heute früh traten dieſe drei Familien den Weitermarſch 
nach ihrer ruſſiſchen Heimath an. Eine Familie, Frau und drei 
Kinder, war dabei, von welcher der Mann bereits vor längerer 
Nea nach Braſilien ausgewandert war. Die Frau wollte ihrem 
ann nun gern nachreiſen, konnte aber wegen fehlender Geld⸗ 
mittel die Reiſe nicht weiter fortſetzen. 

br. Wagenunfälle. In der — naginfirnbe iſt am Sonn⸗ 
abend Mittag an der Ecke der Mühlenſtraße ein mit Heu beladener 
Wagen, der aus Rußland gekommen war, umgefallen. Das Heu 
mußte umgeladen werden und der Verkehr war dadurch etwa zwei 
Stunden lang geſperrt. — Vor dem Hotel de Rome brach am 
Sonnabend Vormittag gegen 11 Uhr am Wagen eines hieſigen 
Kaufmanns das linke Hinterrad. Während der erlittene Schaden 
wieder hergeſtellt wurde, war der Verkehr an dieſer lebhaften Stelle 
unſerer Stadt nicht geſtört. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 9. Nov. [Privat⸗ Telegramm der 
„Poſener Zeitung“.] Aufſehen erregt die Anſprache 
des Rektors der Univerſität Prof. Förſter bei dem Helmholtz⸗ 
Kommers. Förſter wahrte das Recht der Studenten, die 
wirklich ſtudiren, in erſter Reihe bei feierlichen Gelegenheiten 
die Studentenſchaft zu vertreten. Förſter hob im Gegenſatz 
zu den Korpsſtudenten die Bedeutung ſolcher Studenten für 
die allgemeine Wohlfahrt hervor; der Kaiſer habe ſolchen Stu⸗ 
denten in Bonn nur deshalb keine Anerkennung gezollt, weil 
deren Verdienſt ſelbſtverſtändlich ſei. 

Dem Berichterſtatter des „Berliner Tageblatts“ in Oſt⸗ 
afrika iſt durch den Gouverneur verboten worden, das Schutz⸗ 
gebiet zu betreten. 

Berlin, 9. Nov. Die im Publikum befürchteten weiteren 
finanziellen Schwierigkeiten in der Bankwelt ſind bisher nicht 
eingetreten. Das Börſengeſchäft iſt beruhigter, wenn ſich 
auch keine einheitliche Tendenz zeigte, eine Beffere Haltung des 
Marktes iſt vorwiegend und wird den Interventions käufen der 
großen Banken zugeſchrieben. Siegmund Sommerfeld iſt heute 
auch geſtorben. 


Prag, 9. Nov. Geſtern Abend zogen 500 Studenten, 
Gehilfen und Lehrburſchen vom Weißen Berge nach Smichow 
und machten vor der deutſchen Schule halt. Ein Individium 
forderte zu Pereatrufen auf die Schule auf, wurde aber ver⸗ 
haftet. Die Menge griff die Sicherheitswache an, welche in 
den Hausflur flüchtete, um Verſtärkungen abzuwarten. Die 
Maſſen verſuchten dann das Hausthor zu ſprengen, wurden 
aber durch polizeiliche Verſtärkungen zerſtreut; fünf Perſonen 
wurden ſchließlich verhaftet. 

Mailand, 9. Nov. In ſeiner heutigen Rede theilte 
Miniſterpräſident Rudini den Abſchluß des Handels vertrages 
mit Deutſchland mit und kündigte den bevorſtehenden Abſchlaß 
mit Oeſterreich an. 
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Familien - Nachrichten. 


Statt beſonderer Anzeige. 


Am 7. d. M. entſchlief nach nur kurzem Krankenlager 
Paul Erfert, re en — — „heine Por und 
wiegervater, der Bergwerks⸗Repräſentant Herr 
Sehne mer 3 
berwittwete Emil Gub 
Thruls geb. Ringe I ube 
Vermählte. 15976 zu einem beſſeren Leben. 15943 
Poſen. elle. Dies zeigen tiefbetrübt an 
Auswärtige Die trauernden Hinterbliebenen. 
Familien⸗Nachrichten Birke, den 7. November 1891. 
Verlobt: Frl. Marie ‚von 


8 in Görlitz mit 
Kommerz. ⸗Rath P r 
Moritz ⸗Eichborn in Breslau. 
Maria von Legat mit Hrn. Re⸗ 
ferendar Friedrich von Peters⸗ 
dorff in Neiſſe. 

Verehelicht: A. Baumſtr. 
8015 Wähler mit Frl. Anna 
=; er in Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Guſtav Bothe in Berlin. Hrn. 
Apotheker H. S in Du 


Stadtperordneten⸗ 
wah len. 


lau. Hrn. Dr. med. E. Koch in Die Wähler der II. Abtheilung werden 
Magdeburg. ergebenft gebeten, zu den heut von 8!/, bis 
late neh later. 191 Bln 2 Uhr ſtattfindenden Stadtverordneten⸗Stich⸗ 
baum. 9 . Mat. 2 Ritter ıc. wahlen vollzählig zu erſcheinen und ihre 
erhal bon Ahern München. Stimmen im erften Bezirk für 


Hr. Prem.⸗Ot. a. D. Friedrich 
von Heyder in Jugolſtadt. 


Herrn Baumeiſter Kindler, 
im zweiten Bezirk für 


Herrn Kaufmann Schleyer 


abzugeben. 952 


46 dentihfreilinnige Komite für die. 


Vergnigungen. 


elle Mm 


Derne den 10. Novbr. 1891: 
u 


ien l. 8 Stadtverordnetenwahlen. 
Schauſpiel 42 Men von Fried. OD29328I8279299I® 


iller. 


Mittwoch, n e Kaufmänniſcher Verein „Mercur“. 


vität! ovität! Unſer Unterrichtskurſus in der Steuographie 
a —— 3. Male: 5 (Syſtem 8 beginnt beftimmt Freitag, 
Cav eria Rustieana. den 13. d. Mts., Abends 9 Uhr, im Vereinslokal, 


Alter Markt Nit. 85, I. Anmeldungen (auch von 
Nichtmitgliedern) können noch bis Donnerſtag Mittag 
bei Herrn von Elterlein (Wilhelmſtraße Nr. 2) und 
im en des Vereins na Gerberſtraße 5 1) abgegeben 


Oper in 1 Akt von P. Mascagni. 


Hierzu: 
Der Poſtillon von 


er Sonjum e au. werden. Der Vorſtand. 

e Valtrländiſcher Männergeſangperein. 

rr unerftng, den 12. November: 

Kratschnanns Theater Vokal⸗ u. Juſtrumental⸗Konzert 
— Variete — in Lamberts Saal, 


Tã glich 


Große Purſtelung 


14674 Die Direktion. 


— 
Nalurwissenseh, Verein, 


Mittwoch, den 11. Novem⸗ 


1 50 8 Uhr. 
Billets für Nichtaltgleber im Vorverkauf zu 1 Mark in der Hof⸗ 
N ee von Bote & Bock. 

Entree an der Abendkaſſe 1 Mark 50 Pf. 
au Konzert wird ausgeführt vom Sängerchor des Vereins unter 
gütiger 
47. Infanterie⸗Regiments. 
Dirigent Herr Kapellmeiſter Hugo Hache. 
Programm: 1. Ouverture z. Op. „Die Zauberflöte“ von 
Mozart. 2. Arie der Pamina a. d. Op. die Bauberflöte — Mozart. 


ber, Abends 8 Uhr, inder Aula 3 2 N re: a) „O Iſis u. Oftris“ aus der Zauberflöte von zu beranftalten, welcher am Dienftag, den 24. November, 

4. Sinfonie „Es⸗dur“ — von 1 
5. 2 Lieder für Sopran: a) Widmung von Rob. Schu⸗ Mittwoch, den 25. November, gr 10—2 Uhr Mittags, in 
Heidingsfeld. den Räumen des Ober⸗Präſidiums — Eingang im Hofe rechts — 
Ein Zyklus von zehn 12760 5 ſtattfinden ſoll. Das Eintrittsgeld beträgt Mittags 25 Pf., Abends 


des Königl. Berger⸗Realgym⸗ Mozart; b) 
naſiums Mozart. 


Oeffentl. Vortrag mann 
des Herrn Gymnaſial⸗Lehrers 6. 


undeslied von Mozart. 


b) „Vöglein wohin ji 


o ſchnell“ 
ilder aus Thüringen“. 


von. L. 


K 2 mit verbindender Deflamarion, gedichtet von Heinrich 19 für 
— era [€ Soli, Männerchor und Orcheſter, komponirt von Wilhelm T ſcht rch. 
Streiflichter Bu Ba Würdi⸗ 


gung.“ (Mit E m.) 
Gäſte (auch ee 71 — Zutritt. 
Siſtoriſche Geſellſchaft 
für die Provinz Poſen. 
Dienſtag, den 10. Novbr. 1891, 
Abends 8 Uhr, Monatsſitzung 
im Saale des Herrn Dümke, 

Wilhelmsplatz 18. 15901 
T.⸗O. 1. Bericht über die Gene⸗ 
ralverſammlung der deut⸗ 
See = re Alle Diejenigen, welche an Frau Schmiedemeiſter Dünn 
Mittheilungen. hierſelbſt berechtigte Anſprüche haben oder auch derſelben etwas 
EM. 11. XI. XS Bfdg. II de erſuche ich hiermit, ſich möglichſt bald bei mir zu 


_ | melden. 15984 
re 2 4 7 H. Schütz, Klempnermeiſter. 


Donnerſtag, den 12. d. Mts. Dankſagung. 
sr 8", Uhr: 15963 Schönes Dachrohr, Seit mehreren Jahren hatte meine 
Aufnahm Verſammlung. à Schock 10 Mark, ſtehen zum Frau trotz vieler angewandter 
L. Gelamgsübung. — Verkauf in Hammermühle bei | Mittel mit heulen e 
eute von 9 Uhr ab: Well⸗ Mur. Goslin. 15994 zen im Kopfe, im Arme wie im 
117 N, Abends: Keſſelwurſt. Weisskopf. Kreuze derartig zu kämpfen, daß 
J. Schneider, Eine bedeutende Anzahl eiſerne ſie häu d zur Verrichtun ihrer 
Breiteſtr. 15. nen en Arbeiten unfähig war. 


Münchener Löwenbräu 
empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen zu Eugros-Preiſen 


Gustav Wolff, Inhaber Oscar Stiller, 


Breiteſtraſte 12. 


13729 


50-60 Schock 


11 OGebſchräuke eee 

A k run k 1 

un eumatismuspflaſter 

Martinshö Irner e ift die w die Beſſerung ein⸗ 

e Wale, unt. ei Be Er 

. gratt . aletztt, Kun immerbude, den 2. Nov. 1891. 
Klee ene, Beten ct, feiner. Besen Fee. er Blei 


nker, 
u 
) Vorräthig ollen à 1 M 


Pall cer Konditorei. 


St. Martin Nr. 52. 


Martinsgänſe, 


friſch geſchlachtet, zu jedem be⸗ 


„Beſtes fühes Pflaumenmug hier In der Al otheke zum goldenen 
vis Bund 2) B. deri, 18 f en este 10060 Lünen, er Martt 78, wie n 
Naschinski Reppich, inn n 


Breiteſtraße 22. Geflügelhandlung, Sapiehapl. 11. 


itwirkung hochgeſchätzter Dilettanten und der . zu g 


1 jung. Mann find. Benfton. 
| s b. B. u 16977. 


Ss nen ase ,, 
Nach vollendetem Umbau 
Eröffnung 


unſerer bedeutend 
vergrößerten Geſchäftsräume. 


Der 
Ausverkauf 


unſeres früheren Lagers 
findet nach wie vor 


Schloßſtraße 5 


zu ſehr billigen Preiſen ſtatt. 


Bei uns iſt erſchienen und in ſämmtlichen f Die Errettun 
Buchhandlungen vorräthig: vor der bald 1 


S ˖ a { III den »aroßen Trübjal“ 


Eine 175 und Senf 
nvaliditäl u. Alters Berficherungs-Anftalt dafi Bora 


für Alle, welche noch 0 
Herz voll Glauben und Ver⸗ 
= trauen haben zu dem leben⸗ 
Provinz Poſen 
vom 22. November 1890 
nebſt dem Reichsgeſetz betreffend die 


digen Gott und Seiner 
Hilfe. 15960 
Denn Sein Wort ift 
voll von Verheißungen 

Invaliditäts- und Altersverſicherung vom 

22. Juni 1889, 

und ſämmtlichen dazu erlaſſenen Ausführungs⸗Ver 
ordnungen und Anweiſungen. 


. 


der Gnade und Barm⸗ 
herzigkeit für ſein Volk — 
gerade in dieſer letzten, 
ernſten und ſchweren Zeit. 
Wer hat Freudigkeit 
zu kommen und zu hören? 
Dienftag, den 10. Nov., 
Abends 8 Ubr, 
in Lambert 's Saal. 
Eintritt frei! 
Dr. phil. Joh. Flegel. 


8 Verkäufe = Verpachtungen H 


Mein hier gelegenes 15992 
Victoria-Hotel | 


mit ſchönem Konzert⸗Garten am 


Herausgegeben von dem 


Borllande der ee an alters-Berfiherungs- 
Preis brochirt 1,00, kart kartonnirt 130 M. 
Hofbuhdruderei W. Decker & Co. (A. Ristel), 
17, Wilhelmſtr. POSEN. Wilhelmſtr. 17. See grenzend, will ich ſofort od. 
— ſpäter verkaufen. Anz. n. Uebereink. 


Um die zur Erfüllung unſerer Aufgaben erforderlichen Mittel eod 
8 Fehr N Er in dieſem Jahre gendtbigt, N ie dem en 
erkaufe der innerhalb unſeres Vereins gefertigten Wäſche A Kieler Sprotten 60 Pf. P. Pfd. 
Rieſenflundern, B ale 
ſpottbillig. 


1598 
S. Gottschalk, Breiteſtr. 9. 


wee r einen 


Weihnachtsbazar TEN 


0—2 Uhr Mittags und von 5—9 Uhr Abends, ſowie am 


Während des Winters 


Alle Diejenigen, denen das Wohl unſerer Armen am Herzen halte ich für Naſen⸗, 
e Bea A I a re 
elche in ieder Art — au n el — von allen Mitgliedern 

unſeres Vereins gern in Empfang genommen werden, 2 durch kra nie prechſtunden 
regen Beſuch unterſtützen au wollen. ab 15991 
Poſen, den 28. Oktober 1891. Vorm. v. 11— 12 Uhr, 
Poſener Frauen⸗Verein. Nachm. v. 4—5 Uhr. 

Freifrau von Wilamowitz Möllendorff, 


Poſen, Bergſtr. 12a. 


Wait dgratn Dr. Nitsche, 
Zahnarzt Berliner, 


Berlinerſtraßte 5. 
DER cherte 2 
durch Lachgas. 15688 


Klaviers Unterricht 


wird bill. ertheilt Lindenſtr. 9, 


n 2 Et. links. 


geb. von Schenck. 


Hypotheken 


jeder Höhe und unzweifelhaft 
ſichere, mit guten Zinſen, auf 
ausgrundſtücke beſter Lage der 
tadt Poſen und ländlichen 
Grundbeſitz der Provinz Poſen, 
weiſt zum Erwerbe nach 15965 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8, Poſen. 
* 1 Hypothek 
von 80 000 ur erſten 
Stelle auf Fab 1170 erer Pro⸗ 
vinzialſtadt Weſtpreußens ge: 
5 715 Gerichtliche Taxe 210 000 


Fabrikanten der Nahrungs⸗ 
und Genußmittel Branche, 
welche ſich bei einer Weihnacht ts⸗ 
Ausſtellung in Berlin betheiligen 
. — — hr 
unter iffre 0. — 
senstein & Vogler A-6. Berlin SW. 
einzuſenden. 15855 


mehrere Millionen ohne w 

Geld, g e zu 
u je on 

Ss 50 As dla enten 8 
Reelle Zul bm Ertheilt D. C. la- 
gernd Berlin⸗Weſtend 15706 


„ Geldſchränke 


Iber- e 
u Oſtrowo 
zum Besten des 3 


SEES 


Ipanzer in gan 
ark. Jetzt belieben durch ee Pe Knete Ziehung am 12. Dezember. 
ſtaatll e 7 Offerten werden | in ſolider und seiegener fe Looſe zu 1 M., 11 Looſe zu 


10 Mk., ſind zu beziehen vom 
Suu von Lützow 
ſtrowo. Für Porto und Zie⸗ 


unter Chiffre 8. S. 521 an die 
1 dieſer Zeitung Mn 
F 


ſchon von 


120 Mark ab 


Leo Friedeb me sliſte find 25 Pf. beizufügen. 
42000 M. ta et re 


werden gegen pupillariſche Sautfranfheiten, man 
Sicherheit gefuht. 1980| Supnilis, Geichlechts ummiwaaren g 
Offerten von Gebern sub H. nur Ia. Qual. bei 13474 


Schwäche beh. g 
Aiuckrärkige brieflich endlich Gustav Griese, 


Magdeburg. 
Dr. Fodor. Berlin, Reivaiaeritr. 96. m mr Porto gratis. 


V. 850 an die Exped. d. Poſ. Ztg. 


Entrüſtung. 


Nr. 786. Dienſtag, 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 

br. Sti sfeft. Am Sonnabend den 7. d. M. hielt der 
Allgemeine Männer⸗Geſangverein ſein diesjähriges 
43. Stiſtungsfeſt in dem prächtig mit Guirlanden und Fahnen 
eſchmückten Lambert ſchen Saale ab. Die Muſik wurde von der 
Kapelle des bieſigen Leibhuſaren⸗Regiments unter der perjönlichen 
Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Schöppe ee Das 
Programm war ein äußerſt gewähltes. Der Pro 15 wurde von 
einer jungen Dame des Vereins vorgetragen. Die Feſtrede hielt 


der Vorſitzende des Vereins, Herr Juſtiz Hauptkaſſen ⸗Kaſſirer 


Buſſe. Er ſprach von der Bedeutung des Liedes, von ſeiner All⸗ 
gewalt auf das menſchliche Gemüth, von ſeinem Preiſe Gottes, 
der Natur, aller menſchlichen Verhältniſſe und des Vaterlandes 
und ſchloß mit einem Hoch auf Kaſſer Wilhelm II, das begeiſtert 
aufgenommen wurde. Zum Vortrage kamen: An die Kunſt von 
R. Wagner, Uebers Jahr mein Schatz von Döring, Scheiden und 
Meiden von Jüngſt, Hüte Dich von Girſchner und Frühlingsjubel, 
Walzer mit Klapierbegleitung von Pache. Die Geſange wurden 
von dem Herrn Muſikdirektor Stiller geleitet und kamen mit 
großer Präziſion und kunſtverſtändig zum Vortrag. Die zahlreichen 
Feſttheilnehmer ſpendeten reichen Beifall. Nach der Gejangs- 
aufführung ergriff Herr Muſikdirektor Stiller das Wort und 
wendete ſich an die Sänger, denen er mittheilte, daß ſie die hohe 
Freude hätten bei dem ſchönen Feſte zwei Sänger unter ſich zu 
ſehen, die fünfundzwanzig Jahre lang treu und feſt zu dem Vereine 
geſtanden haben, es ſind dies Herr Kaufmann Niekiſſch und 
Herr Kaufmann Kamienski. Beiden wurde ein Diplom über⸗ 
geben, eine entſprechende Dekoratſon indeſſen in Ausſicht geſtellt, 
da eine ſolche nicht hat beſchafft werden können Während der 
Tafel toaftete Herr Bildhauer Sametzki auf die Damen, Herr 
Rektor Lehmann, das Ehrenmitglied des Vereins, auf den 
Vorſtand. Manches Lied, von talentvollen Mitgliedern gedichtet, 
von allen geſungen, verſetzte die Feſtverſammlung in eine gehobene 
Stimmung. Nach der Tafel wurde noch ein Tänzchen abgehalten, 
das die Theilnehmer des Feſtes des Allgemeinen Männer⸗Geſang⸗ 
vereins noch lange gemüthlich zuſammenhielt. 

br. Stadthaus. Der Bauzaun für das im Bau begriffene 
Stadthaus iſt jetzt in Verlüngerung der Kränzelgaſſe in die frühere 
Straßenbreite zurückgerückt werden. 1 

br. Straßtenunfug. Bier Schuhmachergeſellen prügelten am 
Sonntag Vormittag in der großen Gerberſtraße fich herum, ver⸗ 
urſachten einen größeren Menſchenauflauf und konnten exit durch 
zwei Polizeibeamte zur Ruhe gebracht werden. — Am Sonntag 
Abend, ſogleich nach eingetretener Dunkelheit beläſtigte ein betrun⸗ 
fener Ztichlexgejelle ee ee das Publikum und erregte 

öffen e 9 “ 

angsreinisung. Auf der Walliſchei mußte am Sonn⸗ 
abend der Hof eines Grundſtücks auf polizeiliche Anordnung im 
Zwangswege gereinigt und desinficirt werden. 
Ir. Der Dampfer Poſen II iſt am Sonnabend mit Gütern 
beladen aus Stettin hier angekommen und hat am Damm angelegt. 

br. In Wilda iſt die Pflaſterung der alten Moſchiner Straße 
wur beendet und die Straße wieder für den Verkehr freigegeben 
worden. 

br. Verhaftungen. Ein Arbeitsburſche, welcher ſeiner Dienit- 
herrſchaft — war — Ir hier in hex. 8 
herumgetrieben hatte, wurde tern verhaftet. — anderer 
19 —. alter Burfehe, der geile Mutter gemißhandelt hatte, iſt 
am Sonntag verhaftet worden. 7 7 75 8 

br. Aus dem Polizeibericht. Verhaftet wurden im Laufe 
des Sonnabend 15 Perſonen wegen Bettelns und 14 liederliche 
Frauensperſonen wegen Herumtreibens. — Verhaftet wurden 
am Sonnabend 2 Arbeiter wergen ungebührlichen Lärmens auf 
der Straße. — Gefunden wurde ein Schuppenpelz, eine grüne 
Börje mit 55 Pf. Inhalt, ein grünes Tuch in einer Droſchke, ein 
Arbeitsbuch und ein Krankenkaſſenquittungsbuch. — Verloren 
wurde ein ſchwarzes Portemonnaie mit etwa 8 bis 9 M. Inhalt. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 
Samter, 8. November. [Land wirthſchaftliches. 
Zurückbeförderte Ruſſen.] Jetzt 


63 
Abendunterhaltungen. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


erſt, nachdem die Kartoffelernte vollſtändig beendet iſt, läßt ſich ein 
feſtſtehendes Urtheil über dieſelbe abgeben. Tief gelegene Aecker 
gaben wenige oder auch gar keine Kartoffeln, hoher Boden lieferte 
d kaum die Ste des vorjährigen Ertrages. Trotz der 
vielen Näſſe, 5 ie Kartoffel auszuhalten hatte, iſt ihr Ge⸗ 
ſchmack ein guter, beſonders iſt dies bei der Daher ſchen der Fall, 
welche auch recht mehlreich iſt. Rüben und Mohrrüben haben 
eine Mittelernte ergeben. Was die Saaten anbetrifft, ſo ſind dieſe 
in Folge des günſtigen Wetters meiſt gut gewachſen und beſonders 
die zeitige ſtark bewurzelt. Nur ein ſehr ſtarker Mäuſefraß dürfte 
bedeutende Verluſte herbeiführen. Es wäre erwünjcht, wenn ein 
wirkſames Mittel dagegen angewendet werden könnte. Die Krähen, 
die den Mäuſen ſehr nachgehen, werden von vielen Großgrund⸗ 
beſitzern vernichtet, und der dadurch entſtehende Schaden iſt als⸗ 
dann auch für die kleineren Grundbeſitzer ein ſehr empfindlicher. — 
Vorgeſtern Abend gaſtirte hier im Saale des Hotels de Gielda 
die Meining’ihe Hofſchauſpielerin L. Eickermann⸗ Trautmann 
und Herr Eickermann, um einen deklamatoriſchen Abend abzuhalten. 
Das Programm war ein recht reichhaltiges; es wurden beſonders 
humorlſtiſchen Theile aus Fritz Reuters Werken in Form von Charakter⸗ 
Darſtellungen wiedergegeben. Das Lokal war ziemlich ſtark beſucht. 
Die Leiſtungen, namentlich die des Herrn Eickermann ernteten 
durchweg großen Beifall. Von hier aus begaben ſich die Künstler 
wieder nach Poſen zurück. — Der geſtrige Abend war für einen 
großen Theil der hiefigen Bewohner ein recht genußreicher. Es 
fand nämlich eine muſikaliſch⸗humoriſtiſche Aufführung ſeitens meh⸗ 
rerer Mitglieder des hieſigen Männer⸗Turnvereins im Saale des 
Hotels Eldorado ſtatt. Die Betheiligung des Publikums an dieſer 
Aufführung war eine ſehr rege, weil die Hälfte des Reinertrages 
der 5 des Verſchönerungsvereins zufallen ſollte. Die Einnahme 
belief ſich im Ganzen auf ca. 110 Mark, die Unkoſten betragen 
etwa 20 Mk., folglich werden der Kaſſe des Verſchönerungsvereins 
gegen 45 Mk. zufließen. Bei der am Freitag abgehaltenen General⸗ 
probe, zu 2 Kinder gegen ein Entree von 20 Pf. Zutritt 
hatten, wurde auch noch eine Einnahme von 13 Mark erzielt. 
An die Aufführung ſchloß ſich ein Tanzkränzchen für die Vereins⸗ 
mitaleder, an, welches dieſelben bis in die ſpäte Nachtſtunde 
beiſammen hielt. Auch aus Poſenhatten ſich einige ehemalige 
Mitglieder des Turn⸗Vereins zu dieſer Feier eingefunden. — 
Geſtern ſind hier pollzeilicherſeits fün ruſſiſche Auswanderer 
nach der nächſten Station per Schub befördert worden, um 
von dort weiter nach ihrer Heimath zurück transportirt zu 
werden. Dieſelben trieben ſich hier einige Tagumher, nach⸗ 
dem ſie den Rücktransport von Berlin nach Wronke und 
von dort nach hier ausgehalten hatten. Die Berliner Poltzei 
hat ſie zurückbefördert, weil ſie erklärten, nach Braſilien aus⸗ 
wandern zu wollen, aber keine Mittel beſaßen. Irgendwelche 
Arbeit im preußiſchen Gebiet zu übernehmen, dazu zeigten ſie 
teinerlei Luft. 5 
X. Uſch, 8. Nov. Lehrerverein. Beſtätigt. Ergänzungs⸗ 
wahl] Der hieſige Lehrerverein hielt geſtern im Stroiuskiſchen 
Lokale eine Sitzung ab. Zunächſt erſtattete Lehrer Hippe Bericht 
über die in Liſſa ſtattgehabte Provinzial⸗ehrerverſammlung; ſo⸗ 
dann verlas der Schriftführer den Jahresbericht über das ver⸗ 
floſſene Vereinsjahr; zuletzt wurde zur Wahl des Vorſtandes ge⸗ 
ſchritten. Es wurden gewählt die Herren: Marquardt⸗Kahlſtädt 
zum Voxſitzenden, Hippe⸗Uſch zu deſſen Stellvertreter, Kliche⸗Uſch 
zum Schriftführer, Fenske⸗Motylewo zu deſſen Stellvertreter und 
Rheinländer⸗Uſch zum Rendanten. — Die Ergänzungswahl zur 
Stadtverordneten-Jerammlung findet im Sitzungsſaale des Rath⸗ 
jaujes am 18. d. Mts. ſtatt. Es ſcheiden aus: Die Ackerbürger 
oh. Müller und L. Stomowicz; ferner wird ein Erſatzmann für 
den nach Danzig verzogenen bisherigen Stadtverordneten A. Mauß 


gewählt.“ 

r. Wollſtein, 6. Nov. [(Beſitzwechſel. Selbſt⸗ 
mord. Diebſtahl. Neuer Lehrerverein. Schule 
geſchloſſen.] Das den Samuel Baer Kriſteller'ſchen Erben 
gehörige, hierſelbſt auf der Poſenerſtraße belegene Hausgrundſtück 
iſt für den Preis von 3010 M. von der Stadtgemeinde Wollſtein 
zum Abbruch angekauft worden. — Vor einigen Tagen erhängte 
ſich in Groß⸗Naroſchnik der Eigenthümer H. auf dem Boden ſeines 
Wohnhaufes. Derſelbe ſoll in Vermögensperfall gerathen ſein, jo 
daß der Selbſtmord darauf zurückzuführen iſt. — Bei dem Müller⸗ 
meiſter Wanski hierſelbſt wurde in den letzten Tagen in der Nacht 
eingebrochen und demſelben Kleidungsſtücke, Wäſche, eine Quantität 
Mehl und mehrere Brote geſtohlen, während die Wanski ' ſche Ja⸗ 
milie im Nebenzimmer ſchlief. Von den Dieben fehlt bis jetzt jede 
Spur. — Auch im ſüdöſtlichen Theile unſeres Kreiſes hat ſich jetzt 


10. November 1891. 


ein Lehrer⸗Verein gebildet, zu welchem die Lehrer aus Schwenten, 
Kiebel, Altkloſter u. ſ. w. gehören. Der Verein führt den Namen 
„Lehrer⸗Verein Schwenten und Umgegend“ und wird ſeine Sitzun⸗ 
gen hauptſächlich in dem Vereinsmittelpunkte Schwenten abhalten. 
Den Vorſtand bilden die Herren: Lepke⸗Kreutz, Vorſitzender, Lauſch⸗ 
Lupitze, Stellvertreter, walski⸗Kiebel. Schriftführer, Platz⸗ 
Schwenten, Kaſſenverwalter. Zum Geſangsleiter iſt Kantor Voß⸗ 
Schwenten gewählt worden. Der Verein hat ſich dem Provinzial⸗ 
Lehrer⸗Verein angeſchloſſen. — Unter den Schulkindern von Bar⸗ 
loſchen 1 705 der Keuchhuſten in einem ſolchen Grade, daß die 
dortige Schule bis auf Weiteres hat geſchloſſen werden müſſen. 
* Gneſen, 8. Nov. Ueber das Regimentsjubiläum] 
des hier garniſonirenden Dragonerregiments entnehmen wir der 
„Gneſ. Ztg.“ noch Folgendes: Die Feier des 25jährigen Beſtehens 
des hier in Garnison ſtehenden Dragonerregiments v. Arnim fand 
am vergangenen Donnerſtage, den 5. d. Mts., im allgemeinen nach 
dem ſchon früher von uns bekannt gegebenen Programme ſtatt. 
Bereits am Tage vorher traf eine große Anzahl Offiziere und 
frühere Angehörige des Regiments ein, ſo auch Vertreter zweier 
Vereine ehemaliger 12. Dragoner aus Berlin und Frankfurt a. O. 
Von ehemaligen Offizieren des Regiments ſei beſonders erwähnt 
der erſte Kommandeur desſelben, der jetzige General der Kavallerie 
Graf von Wartensleben aus Berlin. Sodann waren vertreten: 
der neue kommandirende General des II. Armeekorps, von Blom⸗ 
berg aus Stettin, Generallieutenant v. d. Kneſebeck aus Königsberg, 
Generallieutenant von Albedyll aus Bromberg und der hieſige 
Generalmajor Nitſchmann. Die beiden Hotels Stahn, wo der 
kommandirende General abgeſtiegen war, und Hotel Randhahn 
waren von Offizieren voll beſetzt. Am Vorabend des Jubiläums⸗ 
tages wurde von den kombinirten Kapellen des 49. nfanterie= 
regiments und der 12. Dragoner ein großer Zapfenſtreich ausge⸗ 
führt, den Abtheilungen fackeltragender Soldaten beider Regimenter 
begleiteten. Am Jubiläumstage um 10 Uhr morgens traten drei 
kombinirte Schwadronen auf dem Pferdemarkte an und zogen in 
buntglänzender Paradeausrüſtung durch die Warſchauer⸗„Machatius⸗, 
Nikolai⸗ und Lindenſtraße nach dem Hofe der Infanteriekaſerne. 
Hier hatte ſich bereits die Generalität und das Offizierkorps ver⸗ 
ſammelt. Die Mannſchaften des 49. Infanterieregiments hatten 
keinen Dienſt, durften jedoch den Hof nicht betreten, ſondern ſahen 
von ihren Stuben oder vom Korridor aus dem militäriſchen Schau⸗ 
ſpiele zu. Die erſt kürzlich eingetretenen Rekruten des Dragoner⸗ 
Regiments hatten entlang der Kaſerne II Paradeaufſtellung ge⸗ 
nommen, an Kaſerne III ſtanden die Vereine ehemaliger 12. 
Dragoner. Die drei Schwadronen des Regiments nahmen Auf⸗ 
ſtellung in Linie, General der Kavallerie Graf von Wartensleben, 
begrüßte das Regiment und brachte hierauf ein Hoch auf den Kaiſer 
aus, worauf das Trompeter⸗Korps die Nationalhymne anſtimmte. 
Nun hielt der General noch eine Anſprache, ſich über die Ente 
ſtehung und die Geſchichte des Regiments kurz ausſprechend und 
mit einem Hoch auf das Regiment endend. Den Schluß der 
Parade bildete ein Vorbeimarſch der Schwadronen im Schritte. 
Be ſtellte ſich die Generalität und das Offizierkorps an die 
pitze und die glänzende Kavalkade zog durch die Lindenſtraße. 
Am Siegesdenkmal ſchwenkte die Standartenſchwadron links ab, und 
die Offiziere ſtiegen bei ihren Abſteigequartieren vom Pferde, 
worauf viele der Offiziere einen Gang durch die Stadt und beſonders 
eine Beſichtigung des Domes vornahmen. Vertreter der Vereine 
ehemaliger 12. Dragoner ließen beim Photographen Hausmann ein 
Gruppenbild von ſich aufnehmen, und Offiziere, Mannſchaften und 
Feſttheilnehmer ſuchten hierauf die Feſtlokale auf. Für die Feier 
des Offizierkorps hatte das 49. Infanterie⸗Regiment ſein Kafino 
zur Verfügung geſtellt und alle Feſtlichkeiten endeten erſt in früher 
Morgenſtunde am Freitage. b 


Dirſchau, 7. Nov. [Entaleiſung.] Geſtern Abend 
gegen 7 Uhr, als der Güterzug Nr. 540 in den Bahnhof einlaufen 
ſollte, entgleiſten, wie der „Danz. Zig.“ geſchrieben wird, in Folge 
eines Achſenlager⸗Bruches drei Wagen, von denen der erſte auf 
die Seite ſtürzte; beim Fahrperſonal kam zum Glück keine Ver⸗ 
letzung vor. Die durch den Unfall beſchädigten Geleiſe wurden 
durch energiſche Arbeit noch am Abend wieder betriebsfähig gemacht. 
Der umgeſtürzte Wagen, welcher mit Zucker beladen war, mußte 
zertrümmert werden. “ 

„Neidenburg, 6. Nov. [Eine ungeheure Feuersbrunit] 
wüthete von geſtern Mittag bis heute auf dem Herrn Oekonomie⸗ 
rath Schulz in Orlau gehörigen Rittergute. Das Feuer entſtand 
in der Scheune, während darin gedroſchen wurde. Das ganze 
etwa 100 Meter lange Gebäude mit ſämmtlichen Getreide- und 
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Pflicht. 
Roman von C. Zoeller⸗Lionheart. 

34. Fortſetzung. “if (Nachdruck verboten!). 
Weißt Du, Fanny, wen ich da wieder getroffen habe? 
Die pikante Kubanerin mit den Feuerräderaugen, die mit 
uns in der Penſion zuſammen war. Sie hat ihr 
Programm von damals wörtlich innegehalten, erinnerſt Du 
Dich? Erſt einen vielfachen Millionär von ſechzig Jahren 
mindeſtens, ihren Vetter, einen Finanzier in London ge⸗ 
heirathet, jetzt eine viel gefeierte, viel umworbene Wittib 
von einigen zwanzig Jahren und ebenſoviel tauſend Pfund 
Revenuen.“ a ac: 
„Und?“ fragte die, die Fanny genannt war, mit echt 


weiblicher Neugier. „Sie war damals fo mager wie eine Ziege 
ir junge Gutzbeſitzerfrau mit Hartnäckigkeit. \ 


und grün wie ein unreifer Apfel. Die ſchön?“ 9555 
„Und iſt jetzt ein Triumph aller möglichen Unregelmäßig⸗ 
keiten. Raſſe darin! Ich ſag' Dir, ſie ſticht uns nordiſche 
Schönheiten mit ihrer Schlangengrazie, ihrem ſüdlich warmen 
Teint, ihrer üppigen Schlankheit, den Feu und der 
Sammethaut ſämmtlich aus, wenn fie will, und dies mal will 
ſie ernſtlich. Ihr vieles Geld hat ſie, nun will ſie ihren 
Roman. She sets her cap, wie der Engländer ſagt, desparat 
auf den melancholiſchen Brandenſtein, der ein bischen den 
Spröden ſpielt. Er wird wohl ſchließlich doch einmal 
ſchmelzen müſſen in dem dämoniſchen Feuer ihres leidenſchaft⸗ 
lichen Ungeſtüms.“ a 1 Ur 
D Der iſt ja verheirathet!“ rief Frau Fanny in ſittlicher 
„Wirklich? Man merkts ihm nicht an, ich glaubte, er 
ſei Wittwer.“ e ee . 
„Die Wangenheim, die in Neudamm ſteht, kennt die 


een ee 


zu fangen.“ 


ſchönen Bewußtſein, der ländlichen 
erfahrung beträchtlich über zu fein. 


Bruder nach dem 
Armsdale.“ 


Branbenſtein⸗ Es ſoll eine wagen langweilige Perjon. | 
N 7 ig ſein.“ been g 
11 e e e.“ 1 


„Nun, wenn die Wangenheim es ſagt, die ihre Liliput⸗ 
figur und ihre Queckſilberei für den Höhegrad aller Voll⸗ 
kommenheit hält, mags nicht gar ſo ſchlimm ſein. Aber das 
iſt war, der ſchöne Brandenſtein macht den unverheirathetſten 
Eindruck der Welt! f 

„Kein Hangen und Bangen zwiſchen Nizza und zu Haus! 
Keine Briefe, die geſchrieben oder empfangen werden, kein 
Wort von einer Frau, die in ſein Leben gehört. Die Bickham, 
unſere Kreolin Dolly, weißt Du, hat ihn im Winter flüchtig 
auf der Eiſenbahnfahrt kennen gelernt und war gleich 
rein weg beſonders da der hochmüthige Herr von der 


Eroberin aller ledigen Männerherzen wohl wenig Notiz 


damals nahm. Nun wirft ſie alle Netze aus, um ihn 


„Er iſt ja aber verheirathet, ſag, ich Dir,“ beharrte die 


Die elegante Jugendfreundin, eine feſche Frau von Welt, 
zuckte ausdrucksvoll die Achſel. 

„Als wenn ſo etwas bei beiderſeitiger Bereitwilligkeit 
nicht wieder zu löſen wäre,“ rief ſie leichthin mit dem 
Jugendfreundin an Welt⸗ 


„Hat die Grethe Schöneich, die Muſik ſtudiren wollte, 


aber ein Glück emacht! Denk' Dir, Sir Spencer hat durch 


den Tod eines kerngeſunden Bruders, der mit dem Pferde ge- 
ſtürzt iſt und nur Töchter hinterläßt, jetzt Ausſicht, Lord 
Pencoke zu werden, und wenn ſein ältlicher, unverheiratheter 
betagten Vater ſtirbt, iſt er ſogar Viscount 


„Eine konfuſe Geſchichte, dieſe engliſchen Adelsgeſchlechter, 
die mit jedem Todesfall ihren Namen wechſeln. Sie ſind 
übrigens in doppelter Trauer en ene b. on 


ihm ift kürzlich auch in einem Gefecht irgendwo in Indien ge⸗ 
fallen. Ich 


e e eee e e 


Bann, weil er unter ſeinem Stande geheirathet hat. Schade 
daß die Swifts keine Kinder haben! Mein Gott“, unterbrach 
ſie ihr Geplauder heftig erſchrocken, „was iſt der Dame da 
neben Dir? Ich glaub', ſie iſt ohnmächtig geworden.“ 


Viktoria hatte der erſchöpften Natur ihren Tribut zahlen 
müſſen, als die aufregenden Mittheilungen ihren geſchwächten 
Körper erſchütterten. ' 

Unter den Bemühungen der mitleidigen jungen Frauen 
ſchlug ſie bald wieder klar bewußt die Augen auf, und zum 
erſten Male fühlte ſie in ihrer Abhängigkeit von fremder Hilfe 
den Segen menſchenfreundlicher Theilnahme. 


Die gutmüthigen jungen Frauen blieben eifrig um ſie be⸗ 
jorgt, nahmen Riechfläſchchen und Eſſenzen, lauter Dinge, die 
die kräftige Viktoria bisher verachtet hatte, aus ihren Reiſe⸗ 
taſchen und riefen ſie dadurch vollends ins Leben zurück, 
flößten ihr Cognac und Madeira aus dem mitgeführten Vor⸗ 
rath ein, hüllten ſie in Decken und zogen gegen ihr ſanftes 
Widerſtreben ſelbſt die Füße auf den Sitz herauf, der ganzen 
Geſtalt dadurch eine bequem ruhende Lage gebend. 

„Nun machen Sie die Augen zu, meine gnädige Frau, 
und verſuchen Sie zu ſchlafen. Wir werden mäuschenſtill 
ſein“, redete ihr die junge, „Lo“ angeredete Frau eifrig zu 
und drückte ihr das eigene atlasbezogene Daunenkiſſen gut⸗ 
müthig unter dem Nacken mit den feinen, gepflegten Händen 
zurecht, von denen fie blitzſchnell die ſchwediſchen Ellbogen⸗ 
handſchuhe heruntergeſtreift, um der Leidenden die Schlafen 
mit Kölniſchem Waſſer 0 baden. „Auf der nächſten Station 
hol' ich Ihnen eine Taſſe 17 Brühe, die wird Ihnen gut 
thun, Sie ſehen noch furchtbar elend aus “-. 
So ſchlummerte Viktoria die nächſten Stunden im Halb⸗ 
ſchlaf hin, behütet und umforgt vom Mitleid Frender. 
2 Fortſetzung folgt.) 


haben, den Kutſcher 


vereinfähi 


einer Fabrik zu Boulogne angeſtellt und machte kürzlich 


ze 


Futtervorräthen iſt ein Raub der Flammen geworden. Herr ©. 
erleidet, obwohl verſichert, einen bedeutenden Schaden. Man ver⸗ 


muthet, daß das Feuer böswillig angelegt jet; dem Thäter foll| ih 


man bereits auf der Spur ſein. Eine unbekannte Frauensperſon, 
welche ſich als die Frau eines Scheerenſchleifers ausgab, ſammelte 
vorgeſtern mehrfach Scheeren zum Schleifen ein. Bis jetzt wartet 
man jedoch vergeblich auf die ihr anvertrauten Sachen. 
Görlitz, 7. Nov. a um Kohlfurter 
Eijenbahn-Unglüd.]) Der „N. G. Anz.“ meldet: Heizer Zippel, 
welcher ſich bekanntlich in der hieſigen Dr. Boeters'ſchen Klinik 
befindet, verbleibt ſo lange daſelbſt, bis er vollſtändig von ſeinen 
beim Kohlfurter Eiſenbahn⸗Unglück erhaltenen e wieder⸗ 
hergeſtellt — Zippel ſollte in dieſer Woche zum Militär einge⸗ 
zogen werden, 
paß erhalten. Der gegenwärtige Zuſtand des Patienten verlangt 
Be noch Schonung, jo daß eine praktiſche Ausübung des 
Militärdienſtes noch lange nicht zu denken iſt. Landwirth v. Ko⸗ 
ſchitzky iſt bereits in der Lage, ohne Benutzung der Krücken, nur 
mit Ai rern eines Stockes, ER gehen, und dürfte in 14 Tagen 
die Klinik verlaſſen. Er beabſichtigt, von hier aus eine Badereiſe 
u unternehmen, — Von den bei der Kataſtrophe betheiligten drei 
okomotiven, welche ſich gegenwärtig in der . zu 
Lauban befinden, iſt die eine, die Rangirlokomotive total unbrauch⸗ 
bar, während bei den Schnellzug⸗Lokomotiven, obwohl dieſelben 
gleichfalls ſchweren Schaden erlitten haben, noch durch Reparatur die 
weitere Brauchbarkeit zu erreichen iſt. 
* Neurode, 7. Nov. (Zum Berliner Morde] Es foll 
ſich nach dem „Wüſteg. Gr. B.“ beſtätigen, daß die dem entſetz⸗ 


lichen Morde in der Holzmarktgaſſe in Berlin kur Opfer gefallene 


Hedwig Nitſche aus dem hieſigen Kreiſe ge Ar iſt. Dieſelbe 
hat, nachdem fie kurz nach ihrer Entlaſſung aus der Schule (Ullers⸗ 
dorf, woſelbſt ſie heimathsberechtigt war), in Glatz als Kinder⸗ 
mädchen gedient, in gleicher Eigenſchaft eine Stellung in Berlin 
erhalten, wo ſie indeß bald den breiten Weg des Leichtſinns betrat 
und auf dieſem ein ſo grauenvolles Ende fand. 

Gleiwitz, 7. Nov. (Zum Fall Verwiebe.] Der Wort⸗ 
laut der Antwort des Regierungspräſidenten zu Oppeln auf 
die Beſchwerden des Herrn Stadtbaumeiſters Verwiebe iſt nach 


dem „O. Wd.“ wörtlich und vollſtändig der folgende: Der Re⸗ 


ierungspräſident. — Oppeln, den 21. Oktober 1891. — Auf die 
Beſchwerden vom 23. Auguſt, 1. und 14. September d. J. erwidere 
ich Euer Wohlgeboren Folgendes: Es erſcheint ſelbſtperſtändlich, 
daß bei Ihrer Wiedereinführung in ihr Amt vom Magiſtrat die 
Aenderung berüdfichtigt werden mußte, welche bezüglich der Ver⸗ 
waltung des ſtädtiſchen Bauweſens inzwiſchen vor ſich gegangen 
iſt. Die mit Genehmigung der Aufſichtsbehörde vollzogene An⸗ 
ſtellung eines Stadtbauraths bedingt gemäß 8 24 der Inſtruktion 
für Stadtmagiſträte vom 25. Mai 1835, daß demſelben die Leitung 
des geſammten ſtädtiſchen Bauweſens und damit auch die Aufſicht 
über die auf dieſem Gebiete beſchäftigten, ſtädtiſchen Beamten, zu 
welchen Sie gehören, übertragen worden iſt. Hiernach kann ich 
Abu Beſchwerden, ſoweit ſie die von dem Magiſtrat getroffene 

egelung der dienſtlichen Beziehungen zwiſchen dem Stadtbaurath 
und Ihnen angreifen, für begründet nicht anerkennen. Ich exachte 
es vielmehr als im Sinne obiger Beſtimmung, wie in der Natur 
der Sache liegend, daß der Stadtbaurath die Geſchäftsvertheilung 
vornehmen, die Ihnen überwieſenen Arbeiten kontroliren und Ihre 
. gegenüber ſeinen dienſtlichen Anordnungen Nes bean⸗ 
— haben ſoll. An den Stadtbaumeiſter Herrn Verwiebe, 

ohlgeboren, Gleiwitz. 

* Waldenburg, 7. Nov. [Bu dem Naubmorde auf 
der Neuhainer Chauſſee. Vereinswuth. Am 
Mittwoch fand die Beſichtigung des Thatortes auf der Neuhainer 
Chauſſee, wo der frühere Rulſcher Gottwald an dem Bierkutſcher 

errmann in der Nacht zum 20. v. Mts. den Raubmord verübt 
en durch den Staatsanwalt und Unterſuchungsrichter ſtatt, in 
deren Begleitung ſich mehrere Gendarmen und Polizeibeamte, ſo⸗ 
wie diejenigen Perſonen befanden, die in der Sache ein Beugnt 
abzugeben haben. Der genannte Verbrecher war durch Auſſichts⸗ 
organe ebenfalls dorthin geführt worden, um auf die an ihn ge⸗ 
ſtellten Fragen Auskunft zu geben. In dem Forſthauſe zu Neu⸗ 
ain wurde über den Befund ein Protokoll aufgenommen. Am 

age vorher hatte Gottwald zeigen müſſen, in welcher Weiſe er 
auf dem Bierwagen, der zu dieſem Zweck in den Gefängnißhof ge⸗ 
fahren worden war, in jener verhängnißvollen Nacht die That 
ausgeführt hat. Gottwald behauptet, nicht die Abſicht gehabt zu 
errmann zu erſchlagen. Das hieſige Wochen⸗ 
blatt ſchreibt: Der Verbrecher, deſſen rechte Hand man am That⸗ 
orte von der Feſſel befreit hatte, zeigte bei ſeiner Vorführung 
nicht die geringſte innere Erregung, ſondern bezeichnete, dazu mit 
der Hand zeigend, genau die Stellen, wo er die verruchte That 
an dem Bierkutſcher Herrmann vollführt hat. Die Frechheit des 
Verbrechers ſoll ſogar ſoweit gegangen ſein, daß ex auf einzeine 
Bemerkungen aus dem Publikum nur ein eyniſches Lächeln zeigte. 
Als die Feſtſtellungen am Thatorte beendet waren, ſetzte ſich der 
Mörder mit der Miene eines Vergnügungsreiſenden in den Wa⸗ 
en, ſich bequem ins Wagenpolſter lehnend, und wurde unter der⸗ 
elben Bedeckung wieder in ſeine Zelle zurückgebracht. — Die 
Anzahl von Vereinen in unſerer Stadt beläuft ſich auf 
über 100, fo daß, wenn man die Hälfte der 13000 Einwohner als 
erachtet, auf jeden Verein ca. 65 Mitglieder kämen, 
während in Wirklichkeit Mancher kaum die zum Vorſtand nöthigen 
Perſonen aufweiſt, indeſſen aber mancher Bürger wenigſtens 20 


Vereinen angehört. 


Vermiſchtes. 


+ Der Haupttreffer der italieniſchen Kreuzlooſe im . 
von 100,000 Lire iſt auf den Infanterie⸗Feldwebel Bokor in 
Oedenburg gefallen. 

+ Wieder einmal eine Spionagengeſchichte. Der „In⸗ 
tranſigeant“ erzählt: Ein gewiſſer Sauer, deutſcher Nationalität, 
hätte rauchloſes Pulver in feinem Beſitze gehabt und deshalb 


den Beſuch des Polizeikommiſſars von Boulogne bei Paris erhalten 
der aus den vorgefundenen 


riefen ſchloß, Sauer ſei ein Spion. 
Der „Temps“ widerlegt dleſen Bericht: 8 
einen 
dreizehntägige Uebungszeit in Anxeue. Von dort nahm er eine be⸗ 


ſchübigte Patrone mit, deren Pulver er ohne Hehl Jedermann 


Sauer iſt Sic e in 


vorwies. Als der Polizeikommiſſar Orſatti zur Hausſuchung zu 
ihm kam, überreichte er ihm ſogleich 


das Pulver und berichtete, 
elangt war. Er wurde dennauch nicht 
a wie die erſte Verſion in ihrer Uebertreibungsſucht be⸗ 
auptete. 


Schwarze Exereirmeiſter. Vom Exercirplatz in 
Bagamoyo gibt der Poſtpraktikant W. Weber, zu Zeit Vor⸗ 
ſteher der kdeutſchen Poſtagentur daſelbſt in einer Schilderung, 


wie er in deſſen Beſitz 


welche die Konſtanzer Ztg. beteten cht Folgendes zum Beſten 


Auf dem Platz it Einzel⸗Execciren. Wer es nicht geſehen und 


gehört hat, glaubt nicht, wie die ſchwarzen Soldaten ihre Griffe 


machen: wie die ſchwarzen Unteroffiziere ihre Kommandes abgeben 
die genau, komiſch 2. den deutſchen Unteroffizieren e 
find. Ein Sudaneſen Unteroffizier, der in Aegypten ſchreiben 
gelernt hat, zeichnete die Kommandos nach dem Gehör auf. Durch 
Zufall bekam ich das Schriftſtück zu ſehen und ſchrieb es ab. Es 
1 — an: Eh — Stillstan, Aougen Ikss! Aougen .geradöe ass 

asskiwihr üal! Kiwihr app! Reechts omm! Lüks omm! Mitt- 


hat aber von jeinem Truppentheil einen Urlaubs⸗ jt 


5 | Wichtigkeit dieſes Futtermittels in dieſem 


sexouonen rechtsvek march! u. ſ. w. Auch die ſchönſten deut⸗ 

ſchen Schimpfworte gebrauchen die ſchwarzen Unteroffiziere um 

r Mißfallen auszudrücken. Am gelungeſten erſchien uns ein Zulu, 

= ai, 92 5 angewöhnt hat: „Aber etwas raſch, wenn 
en darf. 


onshälterin“ d 
Leiter des Gaſthauſes hatte während deſſen die Polizei von dem 
Vorgefallenen verſtändigt und der Unbekannte wurde ſofort ver⸗ 
haftet. Es erwies ſich, daß der Verhaftete, aus dem Gouvernement 
Sedlez, ſehr häufig im Hauſe ſeiner Nachbarn verkehrte und 
ſich ſtellte, als ob er in deren Tochter verliebt wäre, welch Letztere 
er überredete, mit ihm zu fliehen und ſich heimlich mit ihm trauen 
zu laſſen. In Warſchau ſuchte der a. einen Faktor auf, 
welcher in Kurzem eine ganze Maſſe von 
Waare“ herbeifüßrte. Unter dieſen Käufern fand gewiſſermaßen 
eine „öffentliche Auktion“ ſtatt, wobei die „Penſionshälterin“ das 
Mädchen zu 600 Rubel erſtand. Dem Mädchen aber redete man 


ein, daß die „Penſionshälterin“ die leibliche Tante des Bräutigams Ila. 109 


ſei, bei der ſie einige Tage bis zur Hochzeit zubringen werde. Die 
Polizei ſuchte ſofort das Mädchen auf, und den Eltern wurde ohne 
Verzug telegraphirt. Der Verführer und einige bei dieſer Gelegen⸗ 
heit entdeckte Händler mit „lebender Waare“ wurden zur gericht⸗ 
lichen Verantwortung gezogen. 


1 Ueber ein Liebesdrama, das ſich in Nogent jur 
Marne bei Paris abſpielte, werden folgende Details bekannt: 
Die Lehrerin Fräulein Leboenf hatte ſchon vor ungefähr drei 
Wochen den Beſchluß gefaßt, ſich und ihren Geliebten, Herrn 
Deras, zu tödten, worüber ſie auch ohne Scheu ſprach, ſo daß 
Deras von verſchiedenen Perſonen zu wiederholten Malen gewarnt 
wurde, ſich in Acht zu nehmen, er antwortete jedoch ſtets: „Bah, 
Leute, die ſo viel vom Tödten ſprechen, machen Nichts!“ Da er 
jedoch wußte, daß Fräulein Leboenf kürzlich einen Revolver gekauft 
hatte, drang er ſo lange in ſie, ſich der Waffe wieder zu entledigen, 
bis ſie ihn verſicherte, ſie habe dieſelbe gegen ein Opernglas umge⸗ 
tauſcht. In dem Augenblick, da die Lehrerin auf den jungen Mann 
ſchoß, ſaß dieſer halb angekleidet am Bette und aß Weintrauben. 
Während der Agonie blieb ſeine Geliebte an ſeiner Seite. Der 
junge Mann wiederholte öfter, indem er die Hand mechaniſch an 
die Stirnwunde legte: „Nimm das fort.“ Er zeigte gar keine Ge⸗ 
häſſigkeit gegen ſeine Geliebte und hatte ſelbſt noch die Kraft, der⸗ 
ſelben einige Augenblicke vor dem Tode die Hand zu drücken und 
ihr zuzulächeln. Faſt in dieſem Augenblick bat Fräulein Leboenf 


die einzige, ihr erreichbare Perſon, die Hausmeiſterin, die n 23,50 
räulein | 7 


zu verſtändigen. Als dieſe das Zimmer verließ, ſchoß ſich F 
Leboenf eine Kugel ins Herz. Kurz bevor fie die Waffe gegen fich 
ſelbſt richtete, ſagte ſie unter dem Eindruck einer E ner⸗ 
vöſen Erregung: „Es iſt eigenthümlich, ich habe eher Luſt zu lachen 
als zu weinen.“ Was Fräulein Leboenf eigentlich zu bieler That 
veranlaßt hat, iſt nicht ganz klar. Man glaubt, fie habe befürchtet, 
Herr ad werde ſich demnächſt mit einer reichen jungen Dame 
vermählen. 


Taudwirthſchaftliches. 

© Thorn, 6. Nov. [dLandwirthſchaftlicher Verein. 
Entbitterung der Lupine. Brot aus Eichelmehl. 
Dibbelapparat. Diemenelevatoren,] In der heutigen 
Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins ſprach Rittergutsbeſitzer 
Wegner⸗Oſtaſchewo über die Entbitterung der Lupine und die 
N ahre. Die hohen Preiſe 
für Futterſurrogate haben Redner veranlaßt, es mit der Lupinen⸗ 
entbitterung zu verſuchen. Bisher war der Erfolg nur gering. 
Ein Verſuch iſt aber trotzdem von hoher Wichtigkeit, weil die Lu⸗ 
pine der billigſte Stickſtofflieferant iſt und ſehr gut die theuren 
Oelkuchen erſetzen kann. In dieſem Jahre iſt zudem die Frucht 
reichlich und gut geerntet worden. Profeſſor Märker in Halle hat 
dem Referenten 2 Anweiſungen für die Lupinenentbitterung zuge⸗ 
ſtellt, welche beide zum Ziele führen. Das eine Verfahren iſt von 
Profeſſor Seeling, das andere von Chemiker Soltſien in Erfurt. 
Beim Seelingſchen Verfahren werden die trockenen Lupinen in 
einen Bottich gethan, der unten eine Oeffnung hat, um Waſſer ab⸗ 
zulaſſen, und dann mit heißem Waſſer übergoſſen. Darauf ſetzt 
man etwas Sauerteig oder ſaure Milch hinzu, wodurch nach einigen 
Stunden eine Gährung erzeugt wird. Nach etwa 12 Stunden 
läßt man die Flüſſigkeit ab, welche als Haſſer Verwendung finden 
kann. Etwa zweimal wird mit kaltem Waſſer nachgeſpült, um die 
Reſte der gährenden Flüſſigkeit zu entfernen. Jetzt werden die 
Lupinen in ein Gefäß gethan, in welchem ſie a t werden können, 
am beſten durch Einleitung von Dampf. Nach dem Kochen ſetzt 
man etwas Kochſalz hinzu, dann haben ſie einen angenehmen, ni 
bitteren Geſchmack, ähnlich dem von gekochten Bohnen. Das Solt⸗ 
ſienſche Verfahren geſchieht vollſtändig auf kaltem Wege und iſt 
ſehr billig, weil es nur durch Kalkwaſſer bewirkt wird. Daſſelbe 
iſt patentirt, aber für die Mitglieder des Vereins erworben 
worden. — Der Vorſitzende zeigte eine Probe von einem Brote 
vor, zu welchem Eichelmehl verwendet worden iſt. Her Chemiker 
Soltſien⸗Erfurt beſchäftigt ſich ſchon lange mit der Frage, wie die 
Eicheln zur Ernährung nutzbar zu machen ſeien und glaubt dieſelbe 
durch das Gebäck gelöſt zu haben. Daſſelbe beſteht aus 1 Pfund 
Eichelmehl, 1½ Pfd. Weizenmehl, 100 Gramm Sauerteig und 30 
Gramm Kochſalz und iſt recht nahrhaft und ſchmackhaft. — Herr 
Neuſchild⸗Grabia weiſt auf den Weinhauſenſchen Dibbelapparat hin, 
welcher ſich bei jeder Drillmaſchine anbringen läßt. Er erſetzt das 
Legen des Audercäbenfamend mit der Hand vollſtändig, erzielt 
einen lückenloſen Aufgang der Pflanzen und eine erhebliche Samen⸗ 


— 


erſparniß. — Endlich wird noch auf die von Schütt und Arends⸗ 8 


Stettin gefertigten Diemenele vatoren aufmerkſam gemacht, welche 
in der Gegend von Greifswald vielfach angewandt werden. Die⸗ 
ſelben ſind ähnlich eingerichtet wie die Strohelevatoren und werden 
von einem Roßwerk in Bewegung geſetzt, das ein Ochſe treibt. 
Sie dienen dazu, um Getreide und Heu ſowohl im ungebundenen 
Zuſtande als auch in Garben auf Staken oder in Scheunen empor⸗ 
zuſchaffen, und ſind ſehr leiſtungsfähig. In einer Stunde werden 
8 bis 10 Fuder geſchafft. 


Marktberichte. 

Berlin, 9. Nov. [Städtiſcher Zentral 
viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
3991 Rinder. Das Geſchäft war langſam und matt, der 
Markt nicht geräumt. Die Preiſe notirten für I. 60—62 M., 
für II. 53—68 M., für III. 45—50 M., für IV. 40 —53 M. 
für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf ſtanden: 
14267 Schweine (darunter Ueberſtände vom vorigen 
Markttage). Da das Angebot größer als der Bedarf, war 
das Geſchäft, trotz angemeſſenen Export ſehr langſam, Preiſe 
etwas zurückgehend, doch ausverkauft. Die Preiſe notirten 


Verkauf ſtanden: 6818 Hammel. 


äufern auf die „lebende f 


für I. 53—54 M., einzelne ausgeſuchte darüber, für IL 48 bis 
51 M., für III. 40—47 M., Bakonier 49—50 M. für 100 
Pfd. mit 20 Proz. Tara. Zum Verkauf ſtanden: 1268 Kälber. 
Das Geſchäft war ald, beſte Waare ging einigermaßen gut, 
Tendenz noch matter als in der Vorwoche. Die Preiſe notirten 
für I. 60—63 Pf. ausgeſuchte darüber, für II. 53—59 Pf., 
für III. 45 —52 Pf. für das Pfund Fleiſchgewicht. — Zum 

0 Trotz des geringen Auf⸗ 
triebes dennoch flau und gedrückt, es verblieb nicht unerheblicher 
Ueberſtand. Die Preiſe notirten für I. 44—50 Pf., beſte 
an 56 Pf., für II. 32—42 Pf. für das Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. 


* Berlin, 7. Nov. [Butter⸗ Bericht von Guft- 
Schultze und Sohn in Berlin.] Die in voriger Woche 
ermäßigten Preiſe brachten für Hofbutter einen beſſeren Abſaß und 
wurden die kleinen Zufuhren reinſchmeckender Waare ſofort bei 
Ankunft geräumt. Alle fehlerhaften Qualitäten waren aber nur 
ſchwer verkäuflich. Landbutter: Die Nachfrage blieb anhaltend 

wach; die Einlieferungen dagegen find kleiner als bisher. Amt⸗ 
liche Notirungen der von der ſtändigen Deputation gewählten 
Notirungs⸗Kommiſſion. Wochen⸗Durchſchnittspreiſe — Nach hieſiger 
Uſance. Hof⸗ und Genoſſenſchafts⸗Butter Ia. per 50 Kilo 112—114 M. 

109111 M., IIIa. 105 bis 108 M., abfallende 98—104 M., 
Landbutter: Preußiſche 8290 M., Netzbrücher 80—85 M., Pom⸗ 
merſche 80—85 M., Polniſche 78—82 M., Bayeriſche Senn 100 
bis 105 M., Bayeriſche Land 80-85 M., Schleſiſche 8792 M., 
Margarine 40—70 M. Tendenz: Ruhiges Geſchäft bei unver⸗ 
änderten Preiſen. 


* Breslau, 9. Nov., 9¼ Uhr Vormitt. [Privatbericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand En ana, su 
ke im 3 Preisen t vertäuflid 

etzen zu beſſeren Preiſen gu äuflich, per 100 
weißer 23,00 —23.80— 24,50 M., gelber 22,90—23.70—24, 5 
Roggen in animirter Stimmung, bezahlt wurde per 100 
Kilo netto 24,30 — 25,10 25,40 . — Gerſte gut verkäuflich, 
per 100 Kilo gelbe 16,00 —16,50— 17,00 Mark, weiße 17,50 bis 
18,50 M. — Hafer ohne Aenderung, per 100 Kilo 15,30 —16,00 
bis 16,50 M., feinſter über Notiz bezahlt — Mais leicht 
verkäuflich, per 100 Kilo 15,50 —16,00— 16,50 M. — Erbſen gut 
gefragt, der 100 Kilo 18,00 bis 19,00 — 20,00 M., Viktorka⸗ 
21,00 22,00 — 23,50 M. — Bohnen mehr Kaufluſt, v. 100 Kilo 
17,00 —17,50—18,00 M. — Lupinen behauptet, p. 100 Kilo 
gelbe 8,00—8,50—9,00 M., blaue 7.408,00 —8.80 M. — Wicken 
mehr angeboten, per 100 Kilogr. 13,00 bis 14,00 bis 15,00 M. 
— Oelſaaten ſchwacher Umſatz. — Schlaglein 18 
feſt. — n per 100 Kilo 21.002,50 bis 
„50 M. — interraps per 100 Kilo 23,80—25,50 bis 
27,50 Mark. — Winterrübjen per 100 Kilogramm 23,50 
bis 26,30 bis 27,40 Mark. — Hanfſamen ſehr feſt per 100 
Kilogramm 20,00 bis 21,00 Mark. — Rapskuchen ohne Aen⸗ 
derung, ver 100 Kilo ſchleſiſche 15,75 bis 16,25 M., fremde 15,25 
bis 15,75 M. — Leinkuchen unverändert, per 100 Kilogr. 
ſchleſiſche 18,25 — 18,75 M., fremde 17,00 —18,00 M. — Palm⸗ 
kernkuchen gut verkäuflich, per 100 Kilo 14,00 14,50 M. — 
Kleeſamen ſchwacher Umſatz; rother ſehr feſt, per 50 Kilogramm 
35—40 45 50 —55 M., weißer gut verkäuflich, p. 50 Kilo 

5 chwediſcher Kleeſamen ohne 
— Mehl höher, per 100. Kilo Sack Brutto 

35 Mark. — Nonnen Jh gl 38,00 
ö ark. oggen⸗Futtermehl per 100 Kilo 13,80 bis 
1420 M., Wetzenkleie per 100 Kilogramm 11.80—12.20 M. — 
Speiſekartoffeln pro Ztr. 300-350 M — Brennkar⸗ 
toffeln 200 2,50 M. je nach Stärkegrad. 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 9 November. Schlußf⸗Courſe wot.v . 
Weizen pr Nov.⸗De z. 235 75 236 50 

a Een e 

Moggen pr. Kod. .- . vo 22... 
bo. Be. 3 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen. 
90. Jer loko 53 8 

do. 7ber November 
do. 70er Nov.⸗ Dez. 
do. 70er April⸗ʒęK ai. 


do. 70er Mai⸗Juni 54 
do. 5er loko 


9d. „7 
Konſolld 4¼ Anl. 1 andbr 61 25 61 5 
90550 97 80. 97 75 bbn Oigew⸗ dor 59 40 — ei 


101 700€ 
92 10 Oeſtr fr. Staatsb 3118 101118 50 
35 10 


Bol. 9 101 60 
2 Lombarden 8 


de en. Prov. Oblig. 92 10 
ter. Banknoten. 173 15 173 
Deitr. Silberrente 78 30 78 


Ruf). Banknoten 203 zn 
R. 4½¼%/ Bdkr Pfobr 91 50 91 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 63 — 

ainz Ludwighfdto107 75108 — Ultimo: 
Marienb.Mlaw.dto 44 4% 44 90] Dux⸗Bodenb. Eiſbel209 40 210 50 
aftalientiche Rente 87 50 87 50 Elbethalbahn „ „88 75 89 — 

uſſa tonfunl 1880 90 60) 91 60 Galtzier „ „87 50 88 1 
dto. zw. Orient. Anl. 59 80 60 — Schweizer Ctr., „147 501146 90 
Rum. 4% Anl 1880 80 — 80 25] Berl. Handelsgeſell. 128 75130 56 
Türk 1% fon). Anl. 16 90 16 80 Deutſche B. Akt. 141 75142 25 
VVV 

As- u. Laurah. 03 — 

209 501208 — Bochumer Gu 1110 601111 — 

58 | Ro Bit 


„St. Pr. L. A. B. f. ausw. ie 
Inowr I. Steinſalz 23 10| 23 50 B. f. ausw. H 57 57 25 
Na börf i F 118 50. Kredit 147 60, Diskonto⸗ 


Das beliebteſte Huſtenmittel der 


Kinder iſt Dr. Rob. Bock's Pectoral (Huftenitiller), weil es 
angenehm ſchmeckt, von vorzüglicher Wirkung de abjolut uuſchub⸗ 

iſt. Man leſe die 4 von ärztlichen Anerkennungs⸗ 
ſchreiben und überzeuge ſich, daß es für Kinder kein beſſeres und 
wirkſameres Huftenmittel wor Die Schachtel enthält 60 Paſtillen, 
koſtet M. 1.— und iſt in den meiſten Apotheken erhältlich. 15974 


3 Waaren-Fabri 
Gummi- von S. Pa Paris. 
Feinste Speecialitäten. 


4452 
Zollfreier Versandt durch W. H. Mielck, Frankfurt a MW. 
Preisl. in verschl. Couvert ohne Firma geg. Eins. v.20 Pf. in Briefm 
— —ä—ũ6————— — — ͤ DWB—U—ͤ—ͤ— U — 


Neu erſchi d gratis zu beziehen Geldſchrank⸗ u. Caffi 
abe de, Wal Ge erer Beete Ken 


64 50 Gelſenkirch. Kohlen 148 601143 — 


ſchaftsregiſters — dem Kaufmann 

rl Heſſe zu Poſen und dem 
Beinen Leonhard Backhaus 
zu bit Kollektivprokura ertheilt 


"ofen, den 7. November 1891. 
ee ENDE ION: 


Seriötlider gli Sr, 


Die zur J oda'ſchen Kon⸗ 
1 READER Vorräthe, 
beſtehend 

ER Cigarren, 
Weine, Liqueure und rn 
fümerien 15950 
werde ich am Donnerſta 


In unſerem Genoſenſchaftsre⸗ 5 
aijter tft heute unter No. 4 fol- 
gende Bi a betirft: 

pa 


Molkerei zu Liſſa Dorf, ein⸗ 
getragene Genoſſeiſchaft mit 
565 Haftplicht. 


Se Kreiſes Ziſſa i. P. 


“Br Genfeniaft begrün⸗ 
t durch Statut Kr 22 
Be u bei das ſich Bl. 6 
der Akten befindet. D 
„tft es Gegenſtand des 5 — 12. er., Nachmittags 3 Uh, im 
nehmens, reine unver- Geſchäftslocal am Markt, im 
kälſchte Milch und die daraus Ganzen gegen Be Bezahlung 
gewonnenen Proukte für meiſtbietend veriteigern. 
gemeinſchaftliche Rechnung „Die Bietungscautſen beträgt 
zu verkaufen, dei Produ⸗ Mk. a; das Mindeſtgebot 
centen die Möglicheit zu ge⸗ Mk. 2 9 
währen, die Milch hrer Kühe] Die Beſichtuna des Lagers kann 
höher als bisher zi verwer⸗ am Verkaufstage von 1 Uhr an 
ge und den Conſunenten den ſtattfinden und von der Taxe 
Ankauf von täglih Frifcher | Einſicht ng werden. 
unverfälſchter Ware zu er- | „ Bentf ſchen, 7. Novbr. 1891. 


möglichen David Philippsborn, 


‚ erfolgen von der Benoffen- Konkursverwalter 


ſchaft ausgehende Bekannt⸗ | 
 Verkäußt « un ; 


Deutsche Tansch-« Packt- 


" Antisklarerei-Lotterie JE 


fener Strecke bevorzugt ſucht 


Ziehung I. Klasse bestimmt 24., 25. und 26. d. M. 1 t. 
Haupttreffer Mk. 600 000, 300 000, 150 000, 125 000, 100 000, . Gater- Hop- u. omm⸗Geſchaft 


75 000, 2 X 50 000, I * 40 000, 2 & 30 000, 3 & 25 000 etc. etc. 
Gesammt-Geldgewinne 4 Millionen Mark *jmmtich ohne 
Original-) 1. Kl. 24, . 10,50, „ 4,20, % 2,10 Mk. 

Loose an, dh 1 42, l 21, . 6,40, % 4, 20 Mk. 


Porto und amtliche 1 für beide Klassen 50 Pf. empfiehlt und versendet 
D L ewin Bank- und Lotterie-Geschäft 
1 alia 6. üpandanerhrücke 16 

Reichsbank-Giro-Conto. Fernsprecher Amt V. No, 3004, 
Telegramm-Adresse: „Goldquelle* Berlin, 


— 


Karpfenbeſatz. 
Per ſofort habe abzugeben ; 
ſchnellwüchſige garantirt 
zweijähr. Beſatzkarpfen, 
von ½ bis 1½¼ Pfd. Ohr Centner 
50 M., 1¼ bis 1½ Pfd., per 
Centner 55 M. Fräbiah see 
rung 5 M. per Ctr. theurer. 15949 
Beſatzſchleien, 
von 3 bis 5 Ctm., per Schock 1 M. 
. 20 Pf. theurer. 
Speiſekarpfen 
von 1½ 55 6 Pfund in größeren 
Quantitäten. Transportfäſſer wer⸗ 
den gegen 50 Pfg. Leihgeld per 
Faß geliehen und müſſen franko 
retourgeſandt werden. 
Dom. Brzezie b. Ratibor O/ S. 


— 
— 


Liebig's Fleisch-Ex- 
trakt dient zur sofor- 
tigen Herstellung einer 
vortrefflichen Kraft- 


machungen mit da Unter⸗ 
zeichnung: 
Mollerei zu CEſſa⸗Dorf, 
eingetragene Gewſſenſchaft 
mit 3 Haftpflicht. 


Vorſtend. suppe, sowie zur Ver- . 
9 ) Die Herſtellung Re rund ii Paul Sobtzick. 
8 bone 3200 Me ien es aer besserung und Würze 


aller Suppen, Saucen, 
Gemüse und Fleisch- 
speisen und bietet, 
richtig angewandt, 
neben ausser- 
ordentlicher Be- 
quemlichkeit das 
Mittel zu grosser 
Ersparniss im Haus- 
halte. Vorzügliches 
Stärkungsmittel für 
Schwacheu. Kranke. 


43 Pappeln 


2 Feſtmtr., 
und einen ren Poſten geſprengte 


Feldſteine, 


verkauft 15947 


Dom. Oporzyn, 
Kreis Wongrowitz. 
1000 Briefmarken, ca. 170 

Sort. 60 Pf. — 100 ver⸗ 
ſchied. überſ. 2,50 . — 120 beſſ. 
europ. 2,50 M. bei G Zech⸗ 
meyer, Nürnberg. Au Tauſch. 


Pilze, 2 


in deutſcher und »olniſcher 
Sprache, und ſind dieſelben 
gleichzeitig in das Lifjaer | © 
Kreisblatt, Liffner Tageblatt K 
und in den Liſſaer Anzeiger 
— aufzunehmen; 
III. 1 8 ne a ee vom 
uli bis 30 
IV. ſind Urkunden und Willens⸗ 
erklärungen für die Berne 
ſchaft nur dann verbindlich, 
wenn ſie von demGeſanmtvor⸗ ö 
ſtande unter Beifügung der 
Firma der Genejjenichaft 
unterzeichnet find ; 
V. kann jeder Genoſſe ſich mit 


Nur aecht 


wenn jeder Topf 
den Namenszug 


249 


böchſtens 300 Geſchäftsan⸗ gegen en der gpl. — — — 

theilen betheiligen; gebühren von 1,50 Mark von dort 0 5 N echte Litthauer, ſehr aromati 
VI. haftet jeder Genoſſe für jeden bezogen werden. | Dresdner Gasmotoren-Fabrik Moritz Hille B ae n. Fabrik Moritz Hille feinſchmeckend, en 

Geſchäftsanteil mit nindeſtens . Verſiegelte mit bezüglicher Auf: 


Prämiirt mit hohen Auszeichnungen. DRESDEN. Prämiirt mit hohen Auszeichnungen. J. N. Pawrowski, Waſſerſtr. 7 


Filiale: Berlin, Zimmerstrasse 77. DER” 7 7 
5 Leipzi g. W. r 1 Pianino, 3 er 
1 15 faſt neu, ſehr billig zu hab. 


5 München, Reichenbachstr. 5 
15813 Breslauerſtr. 9, II. 


In 4 Jahren 4000 Pferdestärken in Die e 
and 


allen Industriezweigen im Betrieb. N 
Mit 8 Abbildungen. Preis 10 Pf. 


Reinertrag für das deut 
Hilfscomitee. iR 


ſchrift verſehene Angebote find bis 
9 den 7. Dezember 
1891, Vormittag 11 Uhr, 
portofrei an den Unterzeichneten 
einzuſenden. 
chrimm, 8. November 1891. 


Sauptner, 
Kgl. Kreis⸗Bauinſpektor. 


Bekanntmachung. 


200 Mark und die Beſammt⸗ 
heit der Genoſſen mit min⸗ 
* mn N= En die 
auf jeden Ge San⸗ 
theil gleichmäßig dert eilen. 
Den Vorſtand bilden zur Zeit 
be Mitglieder: 
1. Nittergutsbeſitzer Guſtav 
Schwartz jun. zu Rei⸗ 
chenau, Vorſitzender, 


00 Apngnts ngk 


@ 8 Gas- u. Petroleum- Motor Modell 4890 8 S 
t 


300 Arbeiter. 


u — is 
| Patente in allen Cultur- _wnerreicht in Einfachheit, Solidität, 


2. Gutsbeſißder Samuel Auf der Poien - Schweriner Billigkeitu.gerings N a C. A, Hager, Chemnitz, 
Schmidt zu Liſſa⸗Dorf, Chauſſee in den Stationen 83,7 1539| eu: 1 * Eee Beer Anschläge gratis === Verlag für Volksſchriften aller 
3. Adminiitrator Bipolit bis 844 bei Wierzebaum ſollen * e 1 N Art, einzige Bezugsquelle für 


An Or ten, an welchen ich nicht vertreten, werden rührige Agenten gesucht. D ell amatlonsbücher mit Noten 


und Illuſtr. von 25 Pf. bis 1 M. 


Norddeutscher Lloyd. [| d sem win eben 


Best u. d Schnell dampfer BER“ Verkauf blos in grün versiegelten und blau 


von Zakrzewski zu 
Klein⸗Kreutſch, 
4. Erbſcholtifeibeſitzer Gott⸗ 
hard Schubert zu Grune. 
Eingetragen zufolge Verfü⸗ 
fügung vom 29. Oktober 1891 
— am 29 Ottober 1891. Siehe a 
—— 5 Genoſſenſchaft Er I. 
t 


Schulz, Aker 
Gerichtsſchreiber i. 
Die Liſte der Genoſſen in 
den Dienſtſtunden des Gerichts 


120 Stic Kap 


verkauft werden. 
Hierzu ſteht Neun anf 
onnerſtag, den 19. Novem⸗ 
ber er, Vormittags 11, Uhr, 
an Ort und Stelle an. 
45 Die Nachweiſung, enthaltend 
en Umfang, die Höhe und den 
Taxwertb der Pappeln, können 
im hieſigen Bureau eingeſehen, 
auch gegen Erſtattung der Selbſt⸗ 
koſten von hier bezogen werden. 


ragen etiquettirten Schachteln. 7 
5 8 5 Biliner Verdauungs-Zeltchen. 
„BR E Mi EN nn 7 WastillesdeBilin 


7 Vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Magenxa- 
Ba / tımor e A tarrhen, Verdauungsstörungen überhaupt. 2945 


Newyork 


8 iſtiedem geſtattet. Mei jr den 30. Oktober 1891. Depöts in allen Mineralwasser-Handlungen, in 
Liſſa, den 29. Oktober 1891, RR Mt, Daninfpeifor. . Strali en den Apotheken und Droguenhandlungen. 
Königliches Amtsgericht. f f were, Bauratb. Ostas/en Au Brunnen-DirektioninBilin(Böhmen). 
Im „Sirmenvegiiter hier iſt a N sr 7 
e e . b , Südamerika N —————————— 
0. . nu. ee —.— 
810 0 Eugen m. e T 7 5 — Nähere Auskunft ertheilt: ö euer: und diebesſichere 
— m Asta Liſſa: Roggenfleie, ſowie verſchle F. Matifeldt, Berlin, Tnväliächetrasse 98, m. 22 Kaſſenſchränke u. Kaſſetten 
le e e e deen Eh. e e (ep ung yum ue 
0 5: Einge * 2 8 , — — — 
bel ene eee bnd aer bebe, de Hr. Warschauer’s Wasserbeil- u. Kuranstall | a Dezimal⸗ 
ovember 1891 4 kleineren ne, d law Mässıge u empfieh 9897 
(Atten über das Firmenre⸗ Kleie gelangt auch un out, iim Soolbad Inowrazlaw. Pens 
A sbietung. 15952 0 era 8 oer Ar olgen von Verletzungen, chronısc 8 
atter VII ne a) ee de 1 105 Nov. 1891. Für le Bervenleiden Krankheiten, "Se hwächezuständs or: 28282 die Ciſcuhandlung von 


Königliches Proviant⸗Amt 


nel Salzbrunner 


ſtigen 8 zu 8 


berbrunnen 
F 


Brunnensohriften und Analysen gratis und franoo 

Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Ober-Salzbrunn 
in der Nähe der Stadt Pofen 
iſt anderer Unternehmungen 


Furbach & Strieboll, Salzbrunn i/Schles, 
Niederlagen in allen Apotheken und Minsralwasser-Handlungen. 

halber ſofort preiswerth zu 

verkaufen. Offert. unter L. 


* 
Nr. 100 an die Exp. Voß, tg. Fiſch⸗ Verkauf. ins Haus 15907 
en n eher alle Vom 1. Oktober er. ab findet der Verkauf von Fiſchen in den Eduard Weinhagen, 


Klingelrollen mit tiefen lö⸗ 
ten ꝛc., à 12, 15, 18, 24 Mk. Hältern zu Radziunz — Poſt⸗ und ee e — ſtatt. Wilhel 3 
ud Trachenberg i. / Schl., 21. September 1891 13610 5 mſtr. Za. I 


verfenhet; unter Garantie leben⸗ 
Fürſtliches Kameral⸗Amt. eee 


15935 Gerichtsſchreiber i. V. 
Liſſa i. P., den 4. November !891. 


Königliches Autsgericht 
Handelsregiſter. 


In unſerem Prokurenregiſter 
iſt bei No. 364 zufolge Verfü⸗ 
ung vom heutigen Tage einge⸗ 

agen worden, daß die für die 
Handelsgeſellſchaft J. Moegelin 

Poſen — No. 437 des Geſell⸗ 
e — dem Kaufmann 
Carl Heſſe zu Poſen und dem 
Kaufmann Ernft Malade da⸗ 
ſelbſt ertheilte Kollectivprokura 
erloſchen iſt. 15974 

Ferner iſt in unſerem Proku⸗ 
renregiſter zufolge Verfügung 
vom heutigen Tage unter No. 
367 eingetragen worden, daß die 
ge ſchaft J. Moegelin 

u Poſen — No. 437 des Geſell⸗ 


Eee — 


n, 


Schuhmacherſtr. 1 


Speiſekartoffeln, 


weiße, Gelbe Roſe und Achilles, von vor⸗ 
züglichem Geſchmack, offerirt billigſt und liefert frei 


der Ankunft R. Schiebille, 
Glogau, Preußt⸗Str. 4. 15937 
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neueſter 1 als zu Saat: und S 


w 


x Hill ie en n Deutsche Antisklaverei-Lotterie, 


„ 79 3000 = 75000 Ziehung I. Klasse 21. 26. November er. 


= 
* 


nes Adr. : 


Glücksur ne Berlin. 


NETTE ET RATTE ND Ba I TER 


Gewinne II. Klasse 


600000 1 > 
300000 


RETTEN 


Ein ſilider, tüchtiger 
Commis, 
flotter Veräufer, wird für ein 
Kolonialpagaren⸗ u. Delika⸗ 
teſſengeſcläft Poſens per ſofort 


700000 Mert 
400000 


| | 

! ) 

Be ee RE Er re A „ BAM » ö eee 

„ de e e e , u iel Fall kasse, „ she OO . h > Se 
, 1% 2 e , 0% 2 20080 Len dene 
20 3 3000 © = 30000 ai 1 875 Porto u. Liste 50 Pf. Einschreiben 20 Pf. extra. 12 23000 5 = 25000 2 5 SL en 
„ 500 Fisenhardt, 6 10000 „ 60000 „ H. Levrsohn, Janowitz. 
20, 300 „ 22000 „ 20% 5000 „ 1000% „ | z080@0000n00000000M 
* m © = u 
1000 2 168000 Beni U., Kaiser Wilteinsir 40. 12000; zusammen 1325000," _ , leden Seren Kollegen als 
5910 Gew. 925000 JO Mk Reichabank-Eiro.Conte.. 130 u Gew. ü 3 der vor 


{ Militärzet abjolvirt hat, ſuche ich 
per 1. Jin. 1892 eine entſprech. 


= 3075000 NK. 


| Fleisch- Pepton, 
f hestes Nahrungs» und Stärkungsmittel für Gesunde und is 
Pisisch-Exiraci cond. Bouillon 

für lade Klicho unentbehrlich. für jeden Haushalt zu empfehlen, 


Bas Beste ist stets das Billigste. 


er en Dr lage Ganeral-Vertreter der Compagnie Kemmerich für Deutschland, 
380 B20 &\ wi 4434 j 1 Ham burg, Oasterreich-Ungarn, Skandinavien und Russland. 


"SEIFE mit der Eule | 


8641 


— e— ]lmn— —ññxĩ : —v.— ut—t, — Se a De ee Er ET gg 


ar 
* 


2 


bietet Winter und Sommer bequemste 
und billigste Gelegenh. zu rationellen 


Diät- Luft- und 
Massage. WaSSEIKNIEN rte Kuren. 
Pension (2,50 M.) f. Erholungsuch. Nerv. pp. Prosp. fr. 
Winterheim Damen und Herren in der, Pension der 
Kuranstalt. — Gesellig-gemüthlicher Auf- 
enthalt. gute Verpflegung, ‚billige Preise. — Prospekte fr. 


Enns 


die beste und geeignetste aller Toilette-Seifen 

zum tagtäglichen Gebrauch. 
das vorzüglichste und mildeste Waschmittel 

für die Damenwelt und Leute 


!l! mit’ zarter, ‚empfindlicher | Haut. 


„Sehr reini⸗ 

Vorzüge der Doering's Seife: ad, "ic 

liches Parfüm, abſolut unſchädlich, weil frei von alka⸗ 

liſchen Schärfen, und wegen, ihres ſparſamen Gebrauchs 
billiger als jede andere Seife. 

Wirkun Geſchmeidigkeit und Friſche der Haut, Ver⸗ 

9. feinerung des Teints, Beſeſtigung von Haut⸗ 

unreinigkeiten. 


Soeben erſcheint als 38. Band der Grote'ſchen Sammlung: 


Julins Wolff. Nn lg. 


Eine Dichtung. Preis e leg. gebd. 6 M. 
Berlin S., Vernburgerſtraße 35. G. Huleſcher Balag. 


Tehrgänge des 
g Kahn ehurg,) 


ohne Nebenkosten 
schnell zu eriarnen. P=. 


Ihrer Milde wegen ganz beſonders zum 
Waſchen der Säuglinge und Kinder geeignet. 
Der äußerſt günſtige Erfolg erhebt Doering's 


9. challehn’s 10 
g e. 
leieht, 2 lieh 5: 


Lenrbüich (Mein par“ are d. eint. gewerbl. Nn ee Mk. 1.50 
Schlüssel (Mein und Dein) d. einf., dopp. u. amerik., 30 
8, 


Seife mit der Eule 


zur besten Seife der Welt. 


BAR” Jedem Stück Daering's Seife muss unsere N ke, 


* 
*Das Kleine Mein und Dein, d. eint. u. doppelten „ 6 Bucher „ 
*Mein und Dein. Schul-Löhrwerk d. einfach, gewerbl. „, 2 1 ” 
Privat-Buchführung f. Besitzende, Beamte u. 8. W. 15.00 
* Auch zu eigener erster Buell Mahrıing vorzügl. geeignet. 8983 kostenfrel. 


— 


die Eule, aufgeprägt sein, daher die Bezeichnung „Doerings 
Seife mit der Eule“ Dar 


Preis 40 Pf. in allen Parfümerien, Droguerien 275 Colonial. 
waaren- Geschäften. 147 


Geihä äfts-Gröffuung. 


Am heutigen 201 eröffne ich 


Breslauerſtraße 40, 


in de m Rue Rauſcher ſchen Haufe, 


ein Fleiſc u. Wurſtwaaren⸗Geſchäft 


und 0 daſſelbe dem Wohlwollen des geehrten Pu⸗ 
blikums, indem ich verſichere, nur gute und ſchmackhafte 


Waare zu führen. 
Carl Sturm jun. 


entölter, leicht Öslicher n 
Cacao. 


Unter diesem Handelsnamen empfeh- 

len wir einen in Wohlgeschmack, hoher 
N Nährkraft, leichter Verdau lichkeit und 
Alder Möglichkeit schnellster Zuberei- 
tung (ein Aufguss koche nden Wassers 
ergiebt sogleich dasfertigeGetränk)un- 
übertreffl. Cacao. 
Preis por nn 5 Ya id. Dose 
3 300 150 "75 3 


en 
Zu Habenkür den meiſten durch 
unſere Plakate kenntlichen Avo⸗ 
theken, Konditoreien, Kolo⸗ 
nialwaaren⸗, Delikateſt⸗ 
Drogen⸗ u. Spesialoeichäften. 


Gatten 


mit 
nie ver⸗ 

ſagendem 
7 Doppel⸗ 


15816 


anti porſchub, 
: glatteſtem Schnitt, 
größter Leiſtungsfähigkeit. 


Komplette Sägewerke. 
Güttler & Co., 


Eiſengießerei, Naſchinenſabriß 


| u. Keſſelſchmiebe, 
Briegischdorf- Brieg (Schles. ) 


Stats frisch gebrannten 


Dampf -Caffee 
(Carlsbader Melange) 

kräftig u. aromatisch von 

130b8 2,20 M. pro 185 

sowie auch 

rohen Caſfee 

von 1.101,70 M. empfiehlt 

in reichhaltigster Auswe 


Becker 

er 9 

Wilhelmsplatz 14. 
In. 9 ieun bei Poſen iſt 


Vertreter Max Lehr, Posen, eine n 


8240 Friedrichstrasse 24. ü 
19 10 ug enn. 


Wer keine Badeeinrichtung 
hat, verlange gratis den Preis⸗ aarauflage, 85 con breit, 
Cour v. L. Weyl, Berlin W. 4⸗ 


| Weit-Ausst. 
„goldene Madaills." Madails.“ 


| 700 5 


Deutsche Cognacbrennerei 
vorm. Gruner & Co., Siegmar, Sachs. 
Grösste u. solideste Bezugsquelle. ) 


= ge = 


mit patentirter Stelle und 9 


A in Stabl, 
B Pudewitz it 5 925 

eim Probepflügen in Pudewitz und Wreſchen gegen 

alle ‚Erbes FR: ausgezeichnet. on beiter, einfachſter u. 


billigſter It, sn Fa er Fi en 
i en — 
al Poſen mE 


Gebrüder fe Lesser in Posen. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker eu. Comp. (A. Röſtel) 


* 


15615 


15858 3 uch 


Ein junger Mann, 


ſtraße Nr. 256. 


182 cm lang, für 35 M. zu et 


—— heizbarer Badeſtühle, kaufen. 158 
. wur wegen 


gtelung, Gefl. Off. erb. an 


; Vayerlein in ziment, 
IFA 2 


1. 107 Zimm. f. 5 7 5 her Mun io. 
9 gif 
zu verm. Viktoriaſtr. 20, J G ee au ei Stellen. 


bebauten et lin 12, 
Für mein 


St. Martin 19 Deſtillatſons⸗ 


iſt verſetzungs halber in der III. Et. Geſchäf ſuche ich einen 15713 


eine Wohnung gut renovirt von Lehrling, 


6 Zimm. nebſt Zubehör Kerr zu 
rene 15904 Sohn acktbarer Eltern, zum mög⸗ 
lichſt ſofertigen Antritt. 


Ein Pferdeſtall mit Zubehör 
. Hirschfeld, 
Danpfrrikf Sprit innen, 


iſt ſofort zu vermiethen Bäder 
Ein in Lehrling, 


ſtraße 13 b. 15910 
welcher das Ledergeſchäft, wie 


Schubmacherſtr. 12, Eingang 
Teichſtr. 1 Eta. möbl. Zim. z. verm. 
auch die Gamaſchen⸗Fabrikate 
gründlig erlernen will, findet bei 


Ein junger Beamter ſucht vom 
freier Kation im Haufe Stellung. 


Dezember nahe dem Bahnhof 
Nathan Lachmann, 


Posen ein möblirtes Zimmer 
Bromberg. 15945 


evtl. mit ganzer Penſion. Offerten 
Für nein Herren u. Knaben⸗ 


mit Preisangabe an die Königl. 
Güterexpedition Samter erbeten. 
gardeoben⸗Geſchäft ſuche per 
ſofort 15997 


1 Lehrling. 


Wohnung mit Beköſtigung 
wird von drei d Leuten ge⸗ 
E. Marcus, ge“ 
Derednende 1 


9 5 Off. u. Nr. 105 an d. Exp. 
Bl. 
2 AAN der Druckerei 


— 00 0 
am render 


> fichtige lenpntrgeielen: 


finden AN im bet 


re 
80 555 76. 


15968 
3 oder 3 Zimmer m. K. u. jep. 
Eing. i. ob. Stadtth. geſ. Off. u. 
N. N. 97 g. d. Exp. d. Bl. 15979 


BEER ETTTEETTENTE. RER 2 0 
1 mahn Dr 
Stellen -A bdald, ke a 


Ja EEE TEN ET TEEN an 2 7 
Zum 1. Dezember ſuche ich einen 


Burcauvorſteher. fe N 
Nechtsanwall Kalis kl.] 


„Sin Bureanvorlieher 


15953 


fahle. Jacobsohn. 


Ein großes, renommirtes Ungar⸗ 
weinhaus ſucht für Poſen unter 
güniſtigen Bedingungen Fr 
tüchtigen 15951 


Agenten. 


Offerten sub Chiffre K 951 an 
die Expedition d. Bl. erbeten. 
Cigarren-Reisender f. 
fein. Private u. Reſtaurat. g. 
I Fixum u. Proviſion g 
Wilh. Schümann, Ham- 
15047 


15957 


Ein Privatförſter, 
in den 30er Jahren, verh., zwei 


Kinder, der in der Forſt⸗ und 
Laudwirtbichait bewandert und 
guter Schütze iſt, ſucht bald oder 
zum 1. Januar 1892 dauernde 
Stellung. Gute G ne vor⸗ 
Bande. Gefl. ſind einzuſ. 

örſter Carl AL Trebnitz 


Sch eſien. 15944 


burg, Lindenitr. 


— . 


Fa 


gelernter Speceriſt, deutſch und 
polniſch ſprechend, wird pr. 15. Nov. 
oder 1. Dezember geſucht. 

15939 8. Baron, Mawilſch 


Einen e m einen 


Caution⸗. 
Miaterialiften, üls- 


bedürftige woll U d di 
be & 5 ern 8 Schwedter⸗ 0 ollen sich wenden an die 
d 15955 Pices Arste deutsche Cautions- 
Lors Aust. in Hannheim. 


öchin ſoſort gelucht. E07 en 
Pianoforte 


tellung 2—4 Uhr. 15959 
1 W Wilhelmſtr. 7. 

Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin 
Neue Promenade 5, 


Verkäuferin und 
3. chen 
15967 | empf. ihre Pianinos in neukreuz- 
sait. Kiseuconstr., höchster Ton- 


1 fnelis (. Kunforowi. kat, ae e cu P- 


u meinem Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ brikpreisen. Versand frei, mehr- 
m: a findet per ſofort eine] wöchentl. Probe, gegen Baar oder 
Raten von 15 M. monatlich an. 
Preisverz. fr franco. 15150 


Für Wiederverkäufer! 
hochfeines Pflaumen⸗ 
mus ſchleſiſches 


und türkiſches 
offeriren billigſt 15966 


M. Wassermann & Sa 


TDophageſtelle 
aller Art, gut 95 4b liefere 
986 zu günftigen Preiſen. ad 


— 
= 


"Berfä inferin 
St 4. 1596 
A. Krojanker, 


Krämer⸗Straße 18/19. 


1 fü ige Seher 


den ſofort Bone. on mit 26 M. 
75 Gal in der Buchdruckerei 
W. Koebke, Berlin Alexan⸗ 
drineuſtraße 99. 15934 


Junges Mädchen 


als e für unſere 12 
ue zum 1/12. er. 


Gebr. 


u Poſen. 


er, 
Tiſchlermeiſter, Kumit 


